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Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 129.

Amkliches

Publikakions-Organ

Dienstag, den 28. Oktober

W)eitun

für Amts und

Gemeinde Hehörden

1930.

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger
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33. Jahrg.
Neues ſchweres Grubenunglück im Saargebiet

Kaum hatte ſich die Erde über den Opfern von Als-
dorf geſchloſſen, als die Welt von neuem mit der Nachricht
von einer neuen Grubenkataſtrophe in Schrecken und Er
regung verſetzt wurde Auf dem Maybach-Schacht bei
Friedenthal, etwa 15 Kilometer nördlich von Saarbrücken,
hat ſich eine ſchwere Schlagwetterexploſion auf
der vierten Sohle ereignet. Dieſe Schlagwetterexploſion
iſt eine der größten Grubenkataſtrophen,
die ſich jemals im Saargebietereignet haben.
Die Grube zählt eine Belegſchaft von 3000 Mann; zur Zeit
des Unglücks waren 778 Bergleute eingefahren, von denen
kürz nach dem Unglück 640 ausgefahren ſind. Man muß
leider damit rechnen, daß etwa 115 Bergleute bei der
Exploſion den Tod gefunden haben.

Bis Sonntag vormittag befanden ſich 85 Tote über
Tage. Etwa 30 Mann waren noch in der Tiefe und lagen
auf dem letzten Bremsberg, der kaum beſfahren werden

kann. Die Hitze und die Schlagwetterſchwaden an dieſer
Stelle machen die Arbeiten der Rettungsmannſchaften
außerordentlich ſchwer, die mit ihren Apparaten nur lang
ſam vorwärtsdringen können. Es iſt ſo gut wie ausge
ſchloſſen, auch nur einen lebend zu bergen.

Sämtliche im Saargebiet befindlichen Bergwerke ſind
durch den Verſailler Vertrag bis auf weiteres in den Beſitz

es Frauzöſiſchen Staates übergegangen. Doch gelten di

nach dem Stande vom 11. Oktober 1918.
Schwere Rettungsarbeiten.

Die Schilderungen von zur Ruhe gezwungenen Ber
gungsmannſchaften geben ein Bild von der heldenhaften
Arbeit, die von dieſen braven Knappen geleiſtet werden
muß und von dem furchtbaren Anblick, der ihnen in der
Diefe begegnet. Dauernd befinden ſie ſich im harten
Kampf mit den Schwaden und trotz aller Anſtren
gungen begegnen ſie nur Toten, Toten, Toten. Schauerlich
iſt der Anblick verbrannter und erſtickter Menſchen

Hunderte von Menſchen ſtehen an den Gittern der
Eingangstore. Diejenigen, die über das grauſige Schickſal
ihrer Angehörigen, Ehemänner, Väter, Brüder, Söhne,
Gewißheit erlangten, haben ſich nach Hauſe begeben. Auf
den Straßen begegnet man überall weinenden Frauen, die,
von Kameraden ihrer getöteten Angehörigen geſtützt, nur
langſam den Weg durch den dunklen Wald in ihr Heim
finden. Hoffnung hat niemand mehr und trotzdem ver
harrt man die ganze Nacht bis zum frühen Morgen hin
durch am Gitter der Eingangstore. Sanitätsmannſchaften
müſſen fortwährend eingreifen, um ſich der ohnmächtig zu
ſammenſinkenden Frauen anzunehmen.

Die Trauer im Saargebiet.
92 Tote und drei Vermißte feſtgeſtellt.

Die Trauer über das Unglück auf der Grube May
bach iſt im ganzen Saargebiet ſehr groß. Die Gebäude
der Bergwerksdirektion und viele Privathäuſer haben
halbmaſt geflaggt. Vergnügungen und Feſtlichkeiten
wurden in letzter Minute verlegt oder abgebrochen. Die
Zeitungen, die Handelskammer, der Arbeitnehmerverband
der Saarinduſtrie und die Arbeitgeberorganiſationen
haben zu Sammlungen für die Hinterbliebenen aufgerufen,
d ſchon jetzt gehen von allen Seiten zahlreiche Spen

en ein.
Welch namenloſes Elend das Unglück in manchen

Familien verurſacht hat, geht aus Einzelheiten hervor, die
nach und nach bekanntwerden. Der 51. und 52. Tote, die
in den Verleſeſaal gebracht wurden, waren die Brüder
Alt aus Mörchweiler. Jhr Vater war, als er von
dem Unglück hörte, ſofort in die Grube gefahren, um ſich
an dem Rettungswerk zu beteiligen. Nach unmenſchlichen
Mühen und ſtundenlangem Suchen entdeckte er

zwei lebloſe verkohlte junge Menſchen,
die ſich anſcheinend im Todeskampf als Brüder umarmt
hatten. Der Vater hatte ſeine Söhne gefunden und gab
ihnen das Geleit aus der Tiefe An einer anderen Stelle
im Totenſaal ſah man einen alten Gemeindepoliziſten, der
in einem Toten ſeinen Sohn erkannte, obſchon der auf der
Bruſt des Toten liegende Zettel einen anderen Namen
angab. Ein fehlender Finger an der Hand des Toten hatte
den Vater ſeinen Sohn wiedererkennen laſfen

Die Zahl der Opfer.
Nach einer Meldung der Grubenverwaltung wurde

bie Zahl der geborgenen Toten am Montag mittag mit

86 angegeben. Hierzu kommen noch vier im Lazarett ver
ſtorbene Bergleute und zwei Tote, die noch in der Grube
liegen. 92 Tote ſtehen ſomit feſt. über das Schickſal von
drei Vermißten weiß man noch nichts Genaues. Möglich,
daß ſie ſich noch unter Tage befinden, möglich aber auch,
daß es ihnen gelungen iſt, ſich zu retten, und daß ſie ſich
bisher nur nicht gemeldet haben.

Die Beiſetzung der letzten Alsdorfer Opfer.
Wiederinbetriebnahme dreier Reviere

Aus Alsdorf wird berichtet: Zu Zehntauſenden zogen
nach den Beiſetzungen die Menſchen zu den Gräbern der
Bergleute, die ſämtlich mit weißen Kreuzen verſehen
worden ſind. Am Montag morgen wurden noch zwei
Opfer, darunter ein in der Mariagrube tödlich verunglück
ter Bergmann, beigeſetzt

Der Eſchweiler Bergwerksverein teilt mit, daß die
Reviere 4, 5 Und 6 wieder in Betrieb genommen wurden.
Ferner werden die im Revier 12 (Maſchinenrevier) be
ſchäftigten Leute wieder eingeſtellt. Die Jnbetriebnahme
der Reviere wird nach Maßgabe des Fortſchrittes der
Aufräumungsarbeiten erfolgen. Außerdem ſollen weitere
300 Mann auf den anderen Gruben des Eſchweiler Berg
werkvereins eingeſtel

enden Beileid gen
Der Reichspräſident hat als Hilfe für die Opfer der

Bergwerkskataſtrophe im Saargebiet einen Betrag von10 000 Mark aus Puten Dispoſitionsfonds bewilligt.

Die Apoſtoliſche Nuntiatur in Berlin hat im Auf
trage des Papſtes 10000 Mark für die Angehörigen
der verunglückten Bergleute in Alsdorf überwieſen

Beim Deutſchen evangeliſchen Kirchen
aus ſchuß in Berlin ſind Beileidstelegramme des fran
zöſiſchen proteſtantiſchen Kirchenbundes und der Kirche
von Schottland eingelaufen, die mit herzlichen Worten die
Anteilnahme des evangeliſchen Auslandes an
der Kataſtrophe in Alsdorf zum Ausdruck bringen.

Der brennende Schacht.
Franzöſiſcher Bericht über die Friedrich s

thaler Kataſtrophe
Der Generalſekretär der Dominialiminen, Raſpail, hat

eine Erklärung abgegeben, in der es heißt Die genauen
Urſachen der Kataſtrophe ſtünden zurzeit noch nicht
feſt. Doch liege die Vermutung nahe, daß man es mit
Schlagenden Wettern zu tun habe. Einer im Schacht be
ginnenden Feuersbrunſt ſei eine ſchwere Exploſion
gefolgt. Wenn das Unglück nicht noch größeren
Um fang angenommen habe, ſo ſei das in erſter Linie
der Kaltblütigkeit des Cheſingenieurs und des
leitenden Perſonals zu verdanken. Man ſei ſofort bis
zum Brandherd vorgedrungen und hätte ihn mit Gruben
waſſer eingeſchränkt.

Das Unglück habe ſich durch eine ſtarke Rauchentwick
lung aus dem Schacht angekündigt, während die Exploſion
ſelbſt von außen her nicht zu hören geweſen ſet. Als das
Alarmſignal ertönte, ſeien die Bergarbeiter mit größter
Beſchleunigung zutage gefördert worden, wobei man feſt
geſtellt habe, daß 110 Mann fehlten. Die Opfer ſeien in
einem Stollen in 600 Meter Tiefe beſchäftigt geweſen.

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand hat an den
Präſidenten der ſaarländiſchen Regierungskommiſſion, Sir
Erneſt Wilton, ein Beileidstelegramm gerichtet.

Erhöhung des Weizen und Gerſtenzolls.
Weizenzoll auf 25 Mark, Gerfſtenzoll auf 20 Mark erhöht.

Der Reichsfinanzminiſter und der Reichsernährungs
miniſter geben bekannt, daß auf Grund des Geſetzes über
Jolländerungen vom 15. April 1930 der Zollſatz für
Weizen und Spelz von 18,50 auf 25 Mark je Doppelzentner
und der Zollſatz für Gerſte von 15 auf 20 Mark je Doppel
zjentner, und zwar mit Wirkung vom 26. d. M. erhöht
werden. Der Satz für Hartweizen zur Herſtellung von
Härtweizengrieß unter Zollſicherung wird mit Wirkung
vom 5. November auf 11,25 Mark feſt ſetzt. Bekanntlich
erfolgte erſt am 28. September die letzte Weizenzoll
erhöhung.

Ner Ueherfal auf die „Baden“

27 Tote auf der „Baden“.
Das Auswärtige Amt läßt ſich berichten.

An Bord des deutſchen Dampfers Baden“ wurden,
wie jetzt endgültig feſtſteht, insgeſamt 27 Perſonen durch
die Schüſſe des Forts Capacabang getötet. Darunter be
finden ſich 18 Frauen und Kinder ſpaniſcher Auswanderer
und vier Mitglieder der Beſatzung des deutſchen Dampfers
ſowie vier von den 35 Verwundeten, die inzwiſchen ge
ſtorben ſind. Der Kapitän erklärte, daß er ſich nicht dar
über klar geweſen ſei, daß der erſte Schuß ein Warnungs
ſchuß geweſen wäre. Jnfolgedeſſen hätte er das Schiff
nicht geſtoppt. Entgegen der Ausſage des braſilianiſchen
Juſtizminiſters erklärt der Kapitän der „Baden“, daß er
die deutſche Flagge gezeigt habe.

Das Auswärtige Amt hat mit der deutſchen Gefandt
ſchaft in Rio telephoniſch Verbindung hergeſtellt, um die
Urſache des Zwiſchenfalles auf der „Baden“ und die wei
teren Schritte zu erörtern. Die Feſtſtellungen der deutſchen
Geſandtſchaft zu dieſer Frage ſind noch im Gange. Ein
Vertreter der Geſandtſchaft wird auf der „Baden“ und im
Hafen von Rio die erforderlichen Feſtſtellungen treffen.
Die braſilianiſche Regierung erklärt den Zwiſchfall als die
Folge einer Kette von Mißverſtändniſſen.

Ohne Gaund beſchoſfen.
Bei der Beſchießung des deutſchen Dampfers „Baden“
im Hafen von Riv de Janeiro durch die braſilianiſchen
Aufſtändiſchen und nunmehrigen Gewalthaber ſind, wie
bekannt, 26 Menſchen zu Tode gekommen, während weitere
Leute verletzt wurden. Der Kapitän des Schiffes, Rolin,
ſoll mittlerweile verhaftet worden ſein, während das
Schiff zu Reparaturarbeiten vor Anker liegt. Nun iſt bei
der Hamburg Amerika-Linie in Hamburg ein auch vom
Hapagvertreter in Rio de Janeiro unterzeichnetes Tele
gramm folgenden Wortlauts eingelaufen: „Baden aus
laufend, alle Kriegsfahrzeuge und Forts mit Senken der
Flagge grüßend, mit beſonderer Ausfahrterlaubnis des
Hafenkapitäns verſehen, vor Paſſieren des Forts Santa
Eruz Pfeifenſignal gebend, wurde, nachdem bereits Jnſel
Cotunduba paſſiert hatte, veſchoſſen. Granagatvolltreffer
Hintermaſt über Bord. 26 Tote und 43 Verwundete
Namen deutſcher Paſſagiere bereits abgeſandt. Zwecks
proviſoriſcher Reparatur und Ablegen, Verklarung iſt Ver
bleiben bis Montag mittag erforderlich.“

Da Kapitän Rolin ſomit alle eigene Verſchüldung an
dem Vorfall beſtreitet, wird die Sache um ſo rätſelhafter.
Nach Angabe der deutſchen Geſandtſchaft in Rio befindet
ſich unter den Opfern auf der „Baden“ ein Reichsdeutſcher,
nämlich der Heizer Willi Müller. Ferner wurden
drei reichsdeutſche Paſſagiere verletzt, Georg Pohle,
Otto Dambek und Paul Höhn ſowie von der Be
ſatzung des Dampfers der Matroſe H. Oſterkamp, der
Heizer Hans Be versdorff und der Maſchinenan
wärter Willi Ahrberg. Weiter ſind acht Reichsdeutſche
enreer worden. Jhre Namen ſind noch nicht bekannt
gegeben.

Man vermutet in Hamburger Schiffahrtskreiſen, daß
die Revolutionäre, die das Fort Capacabana beſetzt hatten,
glaubten, daß der Dampfer „Baden“ Angehörige der
früheren Regierung an Bord hätte. Bei der Hapag
nimmt man an, daß dem Kapitän Rolin die Ausfahrt aus
dem Hafen nicht verboten worden ſei; denn wenn er dieſes
Verbot gekannt hätte, würde er als erfahrener und ver
antwortungsvoller Schiffsführer es vorſätzlich nicht miß
achtet haben. Die politiſchen Wirren in Braſilien zwingen
die europäiſchen Reedereien, die mit Braſilien verkehren,
zu äußerſter Vorſicht. Schon ehe die Beſchießung des
Hapagdampfers „Baden“ ſich ereignete,
darunter auch deutſche Reedereien, mit, daß ſie ihre Ab
fahrten aufſchieben müßten. So erklärt die Hamburg
Süd, daß alle ihre Abfahrten nach ſüdbraſilianiſchen
Häfen einſtweilen nicht ſtattfinden würden.

Oeutſchland fordert Schadenerſa z.
Wie man von zuſtändiger Stelle erfährt, hat diedeutſche Geſandtſchaft in Rio de Janeiro ſofort nach Be

kanntwerden der Beſchießung des Hapagdampfers
„Baden“ eine Unterſuchung eingeleitet und zu dieſem
Zweck eine deutſche Kommiſſion an Bord des Dampfersgeſchickt Zugleich hat ſie ſich mit den zuſtändigen braf t
lianiſchen Stellen in Verbindung geſetzt. Die braſili enniſchen Behörden haben zugeſichert, zur Aufklärung des

teilten mehrere



Falles alles Notwendige einzuleiten und ſchuldige Per
ſonen zur Rechenſchaft zu ziehen. Die Geſandtſchaft iſt
angewieſen worden, auf Grund des feſtzuſtellenden Sach
verhalts angemeſſene Genugtuung und vollen Schaden-
erſatz zu fordern.

Wie die Generaldirektion der Hapag- Hamburg be
kanntgibt, haben ſich an Bord der „Baden“ auch fünfzehn
däniſche Paſſagiere dritter Klaſſe befunden, von
denen aber niemand im geringſten verwundet worden iſt.
Die Verwundeten oder Toten ſeien ausſchließlich Deutſche
und Spanier.

Kritik am Sanierungsprogramm.
Gewerkſchaftstag der Waſſerſtraßengewerkſchaften.

In Berlin fand der 6. Gewerkſchaftstag der Deutſchen
Waſſerſtraßenge werkſchaft ſtatt. Jn der Eröffnungs
rede gedachte Gewerkſchaftsvorſitzender Brune der Opfer der
Bergwerkskataſtrophen. Dann ſprach der Vorſitzende des
Geſamtverbandes Deutſcher Verkehrs und Staatsbedienſteter,
Oskar Rümmele, zum Thema „Untergang oder Aufſtieg“
Seine Ausführungen fanden in einer Entſchließung Ausdruck,
in der es u. a. heißt: Der Sanierungsplan der Reichs
regierung ſei zu einſeitig auf die Belaſtung der Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter abgeſtellt.

Der Kampf um das Weizenbrot.
Das Handwerk gegen neue Zwangs wirtſchaft.

Die Ausſchüſſe für Sozialpolitik und Wirtſchaftspolitik
beim Deutſchen Handwerks- und Gewerbekam-
mertag und beim Reichsverband des deutſchen
Handwerks traten in Hannover unter ſtarker Beteiligung
aus dem ganzen Reichsgebiet zu einer Ausſprache über das
Regierungsprogramm vom 30. September 1930 zuſammen. Zu
der beabſichtigten zwangsweiſen

Beimiſchung von Kartoffel und Roggenmehl
würde ein Antrag des „Germania“-Zentralverbandes deutſcher
Bäckerinnnungen und des Deutſchen Müllerbundes einſtimmig
angenommen, in dem es u. a. heißt:

Die von dem Reichsfachverband des Bäckerhandwerks
unterbreiteten Vorſchläge, die bereits Gegenſtand von Verhand
lungen zwiſchen dem Reichsernährungsminiſter Dr. Schiele
und dem „Germania? Verband gebildet haben, werden als ge
eignete Maßnahmen zur Milderung der gegenwärtigen

Notlage der deutſchen Landwirtſchaft
angeſehen. Dem Reichsernährungsminiſter wird dringend

nahegelegt, dieſe Maßnahmen, die die beteiligten Gewerbe, ge
ſtützt auf ihre Erfahrungen, vorſchlagen, trotzdem ſie den Be
rufs angehörigen nicht uner hebliche Opfer auferlegen,
zu ergreifen. Die gemachten Vorſchläge können ſofort er
folgreich e werden, während andere Maß
nahmen längere Übergangszeiten notwendig machen.

Jede zwangsweiſe Beimiſchung von Kartoffel und Roggen
mehl oder eins von beiden zum Weizenmehl iſt energiſch ab
zulehnen als gegen die berechtigten Forderungen der Verbrau
cherſchaft nach einwandfreiem und preiswertem Gebäck ver
ſtoßend.t Das Geſamthandwerk würde die zunächſt betroffenen

Handwerkszweige in einem durch einen Beimiſchungszwang
aufgezwungenen Exiſtenzkampf gegen eine ſolche

neue Zwangswirtſchaft
tatkräftig unterſtützen, weil ein ſolcher Kampf auch im Intereſſe
der deutſchen Verbraucherſchaft liegt.

Die Regierung feiert keine Feſte
Dringende Aunfforderung.

Bei der großen wirtſchaſtkichen Not, mit der weite Kreiſe
des deutſchen Volkes zu kämpfen haben, muß jedes über
maß an Feiern und Vergnigungen vermieden werden.
Aus dieſem Grunde haben die Reichs und die preu
ßiſche Regierung beſchloſſen, Einlgdungen geſell
ſchaftlicher Art nur beim Lorliegen beſonderer Anläſſe
Folge zu leiſten und ihre gefellſchaftlichen Veranſtaltungen
auf das Mindeſtmaß deſſen eenzuſchränken, was mit pflicht
gemäßer Repräſentation vereinbar iſt. Der Reichs
präſident hat dieſen Beſchluß ausdrücklich gutgeheißen.
Die Reichsregierung und di preußiſche Staatsregierung
richten angeſichts des Ernſtes der Zeit an alle Kreiſe die
dringende Aufforderung, arch ihrerſeits geſellſchaftliche
Veranſtaltungen einzuſchränken und insbeſondere von
öffentlichen Feſtlichkeiten möglichſt abzuſehen.

Rücktritt des braſilianiſchen
Präſidenten.

Eine Militärregierung.
Die Aufſtändiſchen in Braſilien, über deren Vor

dringen in den letzten Tagen die verſchiedenſten Meldun
gen verbreitet wurden, haben einen vollen Sieg errungen
Der bisherige e e Luis Perreirg de Luſag iſt
zurückgetreten und ſein bereits r erlueret
Preſtes an der Ubernahme der Regierung verhindert
worden. Präſident Luis ſoll als Gefangener der Revoler
tionäre betrachtet werden, nach andern Nachrichten in die
portugieſiſche Geſandtſchaft in Rio de Janeiro geflüchtet
ſein. An der Spitze der Militärherrſchaft, die vorläufig
die Regierungsgewalt ausübt, ſtehen die Generäle Taſſo
Fragoza, Malan Dangrone und Menna Barreto. Der
Vizepräſident des Senats, Antonio Azeredo, wurde ver
haftet. Uber Sao Paulv, der zweiten Hauptſtadt,
weht gleichfalls die Fahne der Aufſtändiſchen, nachdem der
dortige Staatspräſident zurückgetreten iſt. Der Komman
dant der dortigen Garniſon hat die vorläufige Präſident
ſchaft übernommen.

Politiſche Rundſchau.
Der Gerſtenzoll.

Die von Reichsfinanzminiſter und Reichsernährungs
miniſter veröffentlichte Mitteilung über die Erhöhung des
Braugerſtenzolls iſt verſchiedentlich auch auf den
Gerſtenzoll bezogen worden. Von zuſtändiger Stelle
wird ausdrücklich betont, daß ſich die Veröffentlichung
nur auf die Erhöhung des Braugerſtenzolls bezieht, nicht
aber auf eine Erhöhung des Gerſtenzolls. e
Poſtbeamter als Spion.

Ein bereits einige Monate zurückliegender Spionga
fall wird jetzt bekannt. Ein polniſches Spitzelbureau, das
ſeinen Sitz in Bentſchen hatte, verſuchte in den Beſitz der
Poſt zu gelangen, die vom Reichswehrminiſterium in

Berlin an die 1. Kavalleriediviſton in Frankfürt a. d. O.
und umgekehrt geſandt wurde. Die Polen bedienten ſich
für dieſen Fall der Spionage eines deutſchen Poſtbeamten,
der ſich durch Geldangebote dazu verleiten ließ, ſeinen
polniſchen Auftraggebern amtliche Schreiben auszu
händigen. Dieſer Poſtbeamte hat dann, als er ſchließlich
verhaftet wurde, nach Ablegung eines vollen Geſtändniſſes
im Moabiter Unterſuchungsgefängnis in Berlin Selbſt
mord durch Erhängen verübt. Inzwiſchen ſind Maß
nahmen getroffen worden, die eine Wiederholung der
artiger Dinge nach menſchlichem Ermeſſen verhüten
werden.

Der Fall Franzen.
Die Ermittlungen in der Angelegenheit des braun

ſchweigiſchen Miniſters und nationalſozialiſtiſchen Reichs
tagsabgeordneten Dr. Fran zen bezüglich des Vorfalls
mit dem Landwirt Guth bei den Berliner Unruhen ſind
jetzt von der Berliner Kriminalpolizei abgeſchloſſen und
der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Inzwiſchen
iſt Miniſter Dr. Franzen, der bisher Amtsgerichtsrat in
Kiel war, aus dem preußiſchen Juſtizdienſt ausgeſchieden.

Oſterreich.
Politiſcher Attentatsverſuch.

Jn der Ausſtellungshalle zu Innsbruck fand eine
große ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtatt, bei der Otto
Bauer aus Wien ſprach. Unter der Rednertribüne wurde
eine Büchſe mit Zündſchnur gefunden, die von Heimwehr
leuten angebracht war. Die polizeiliche Unterſuchung
ergab, daß die Büchſe mit zwei Böllern und 20 Knall
fröſchen gefüllt war, was ausgereicht hätte, eine Panik
in der Maſſenverſammlung hervorzurufen. Es ſind
bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.
Gleich nach Eröffnung der Verſammlung wurden von
Heimwehrleuten Stinkbomben geworfen. Einige Heim
wehrleute, die beim Stinkbombenwerfen überraſcht
wurden, wurden aus dem Saal befördert. Nachdem der
Saal gelüftet war, konnte Bauer ſein Referat halten. Die
Verſammlung konnte ruhig zu Ende geführt werden.

Auſtralien.
Sieg der Arbeiterpartei.

Die Neuwahlen in Neuſüdwales haben einen Sieg
der Arbeiterpartei gebracht. Die Verteilung der Mandate
iſt folgende: Arbeiterpartei 54, Nationaliſten 23, Land
partei 13 Sitze. Man erwartet, daß der bisherige
Premierminiſter und Führer der Nationaliſten zurück
treten und der Führer der Arbeiterpartei, Lang, die Re
gierungsbildung übernehmen wird.

Polen.
Angevlicher Spion verurteilt.

Vor dem Bezirksgericht in Graudenz ſtand eine Spro
nageaffäre zur Verhandlung, die den bekannten Grenz-
zwiſchenfall bei Neuhöfen vom Sommer dieſes Jahres
zur Grundlage hat. Angeklagter war der polntiſche
Staatsbürger Bruno Fude, ein deutſcher Optant. Fude
wurde zu elf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt,
500 Zloty Geldſtrafe und zur Tragung der Koſten in Höhe
von 5600 Zloty verurteilt. Man ſprach ihn ſchuldig, ob
wohl er nicht deutſcher, ſondern polniſcher Spion war.
Der bei der Schießerei in Neuhöfen verletzte polniſche
Kommiſſar Biedrzynſki wurde nach ſeiner Heilung in das
Leipziger Unterſuchungsgefängnis eingeliefert und wird
ſich vor dem Reichsgericht demnächſt wegen Spionage zu
verantworten haben.

War die oſlpreugiſche Bauernbewegung

eine HOrganiſation?
Dr. Lütgebrune wünſcht den Miniſter Schiele als Zeugen

Im oſtpreußiſchen Bauernprozeß ſtellte der Staatsanwalt
Beweisantrag darüber, daß für die Landwirtſchaft alles getan
würde was von Staats wegen möglich geweſen ſei. Als Zeugen
und Sachverſtändigen benannte er Profeſſor Lang
Königsberg. Über die Notwendigkeit der Ladung dieſes Sach
verſtändigen und der Vernehmung des Präſidenten
Brandes entſpann ſich eine Ausſprache, in deren en
Rechtsanwalt Dr. Lütgebrune Beweisanträge ſtellte, wona

die Bauernnotbewegung keine Organiſation
ebildet habe. Die Maſſenerſcheinungen der Bauern bei
wangsverſteigerungen ſeien nur Beweiſe der Zuſammen

gehörigkeit geweſen. Die Bauernnotbewegung habe mit den
Störungen nicht zu tun, ſie habe im Gegenteil ſtets vermittelt.
Als Zeugen benännte er u. a. Miniſter Schiele, den

Strafkommiſſar Rönneburg, den holſteiniſchen Bauern
führer Hamkens und einige Landwirte aus Oſtpreußen
Ein als Zeuge vernommener Landwirt, der mit der Bauern
notbewegung nichts zu tun hat, entlaſtete die Bauern. Präſident
Dr. Brandes, der dann als Sachverſtändiger vernommen
wurde, erklärte, er habe die Bauernnotbewegung aus Zeitungs
ausſchnitten kennengelernt. Die Not der Landwirtſchaft ſei ſo
groß, daß Exploſionen zu erwarten geweſen ſeien.

Repliken im Bombenlegerprozeß.
Was iſt „Notſtand“?

Jm Altonaer Bombenlegerprozeß nahm der Oberſtaats
anwalt Gollnick das Wort zu ſeiner Replik. Er erklärte,
die Bemerkung, die Landvolkbewegung ſei gefährlicher als die
Kommuniſten, ſei nicht von der Regierung in Schleswig Hol
ſtein gemacht worden, vielmehr habe ein Beamter der Regierung
in bezug auf die Umzüge in Neumünſter erklärt, der Um
zug un organiſierter Landleute ſei den kommuniſtiſchen Um
zügen vergleichbar. Gegenüber der Auslegung des Begriffes

„übergeſetzlicher Notſtand“
durch die Verteidigung betonte der Oberſtaatsanwalt, die An
geklägten hätten ſelbſt weſentlich andere Gründe für ihre An
ſchläge ins Feld geführt. Ein Notrecht ſei von ihnen nie be
hauptet worden. Die Grundſätze des übergeſetzlichen Notſtandes
ließen ſich nicht ohne weiteres auf die Angeklagten anwenden.
Die Angeklagten ſeien nicht berechtigt geweſen, für den
en ſchleswigholſteiniſchen Bauernſtänd zu handeln. Der

erſtaatsanwalt erläuterte dann den Begriff Staats
notſtand“ an Hand des Beiſpieles des Generals von
Yorck, der am 30. Dezember 1912 mit den Ruſſen den Ver
r h d Tauroggen abſchloß.

ach dem Oberſtaägtsanwalt ſprachen die Staatsanwälte
Dr. Eichholz und Junker. Staatsanwalt Dr. Eichholzlegte u. a. dar, daß der Gedanke, den politiſchen Kampf nur
mit Gewaltmitteln zur führen, zur Anarchie führen müſſe.

Die Zrauerfeierlichkeiten in Alsdorf.
259 werden zu Grabe getragen.

Unter grauverhangenem Himmel pilgerten die Ange
hörigen der Opfer der Grubenkataſtrophe und mit ihnen
faſt alle Einwohner von Als dorf und den ſchwer
betroffenen Nachbargemeinden Kellersberg und
Schaufenberg zu den Trauerfeiern, die mit Seelen
ämtern und Trauergottesdienſten begannen. Man
ſah neben den Miniſtern Dr. Stegerwald und Schrei
ber den Oberpräſidenten und die Regierungspräſidenten

der Rheinprovinz, Vertreter des in und ausländiſchen
Bergbaus, zahlreiche Jnduſtrielle des Ruhrgebiets, die
Oberbürgermeiſter vieler rheiniſcher Städte und benach
barter holländiſcher Gemeinden ſowie Vertreter der Ar
beitgeber und Arbeitnehmerverbände. Nach einer kurzen
Anſprache des Generaldirektors des Eſchweiler Bergwerk
vereins, Dr. Weſtermann, der das Beileid der Ver
waltung ausſprach und den Rettern, die unter Einſatz des
eigenen Lebens Ubermenſchliches geleiſtet hätten, dankte,
nahm das Wort der

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald,
der das Beileid des Reichspräſidenten und der Reichs
regierung ausſprach und den Vertretern der franzöſiſchen
und der jugoſlawiſchen Regierung, die zur Trauerfeier er
ſchienen waren, dankte.

Dr. Stegerwald legte darauf den vom Reichs
präſidenten im Namen des ganzen Volkes überſandten
Kranz nieder.

Der preußiſche Handelsminiſter Schreiber,
der darauf das Wort ergriff, gab das feierliche Ver
ſprechen, daß die preußiſche Regierung alles tun werde,
um die bis jetzt noch unbekannte Urſache der Kataſtrophe
feſtzuſtellen. Nach der Trauerfeier ſetzte ſich der gewaltige

Leichenzug mit den 259 Särgen
vom Verwaltungsgebäude aus in Bewegung.

Jn langem Zuge trugen Feuerwehrleute die rieſigen
Kränze des Reichspräſidenten, der Reichs und Staats
behörden, der Städte und Verbände. Unmittelbar hinter
den Wagen ſolgte der Zug der Angehörigen der Ver
ſtorbenen, leidtragende Frauen, Männer, Kinder, Väter
und Söhne. Die Vertreter der Verwaltung des Eſchweiler
Bergwerkvereins, der Zechenverwaltungen uſw. bildeten den
Abſchluß.

Beileid aus ländiſcher Staatsoberhäupter.
Die Königin der Niederlande, der König von Spanien

und der Präſident der Tſchechoſlowakiſchen Republik haben
dem Reichspräſidenten aus Anlaß der Kataſtrophe von
Alsdorf telegraphiſch ihre Teilnahme und ihr herzliches
Mitempfinden für die Hinterbliebenen der Opfer zum
Ausdruck gebracht. Ferner haben ihre Anteilnahme aus
gedrückt: der franzöſiſche Außenminiſter Briand, der italie
niſche Botſchafter, der japaniſche Geſchäftsträger, der mexi
kaniſche Geſandte, der braſilianiſche Geſandte und die Ge
ſandtſchaft von Ekuador.

„D. 2000“ über dem Vatikan.
Großes Intereſſe der Bevölkerung

Das JunkersGroßflugzeug „D. 2000“ zog eine zahlreiche
Menge auf das römiſche Flugfeld an. Das Flugzeug vollführte
mehrere Rundflüge über Rom, an denen ſich u. a. der Unter
ſtaatsſekretär im Außenminiſterium, das deutſche Botſchafter
paar und andere Mitglieder des Diplomatiſchen Korps be
teiligten. die von Fiſcher von den Junkerswerken hatte eine
längere Audienz bei Kardinalſtaatsſekretär Pacelli, dem er
die Grüße von Profeſſor Junkers übermittelte. Während der
Audienz wurde vereinbart, daß das Flugzeug auch über den
Vatikan fliegen ſolle, was dann bei einem Rundflug geſchah
Am Dienstag wird der Abflug von Rom erfolgen.

Engliſches Rieſenflugzeug im Bau.
Jn Southampton iſt mit dem Bau eines Flugzeugs

begonnen worden, das man als ein Gegenſtück des deutſchen
„Do X anſpricht. Sechs RollsRoyce-Maſchinen, die 5000
Pferdeſtärken entwickeln, werden paarweiſe über den Flügeln
angeordnet. Die Kabinen können 50 Fahrgäſte aufnehmen. Die
Maſchine wiegt 33 Tonnen und ſoll bei voller Belaſtung eine
Geſchwindigkeit von über 225 Kilometern entwickeln können.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 27. Oktober.
Älteſtenrat des Reichstages für Donnerstag einberufen.
Berlin. Der Alteſtenrat des Reichstages iſt für Donners

tag zu einer Sitzung einberufen worden. Auf der Tages
ordnung ſtehen die Anderung des Diätengeſetzes für die Ab
gevrdneten und Veränderungen in der Platzverteilung im Voll
ſitzungsſaal des Reichstages Bei der letzten Frage dürfte es
m vor allem um die Plätze der ſechs volksnationalen Abge
ordneten ar Es iſt außerdem zu erwarten, daß bei Ge
legenheit der Sitzung des Alteſtenrates von den Kommuniſten
und anderen Parteien die Forderung auf Reichstagseinbe
rufung wiederholt werden wird.

Muſſolinis Beileid zu Alsdorf.
Berlin. Anläßlich des Alsdorfer Grubenunglücks haben

der türkiſche und der italieniſche Außenminiſter dem Reichs
h rtinkte Dr. Curtius telegraphiſch ihre Teilnahme be

et.

Nah und Fern
O. Wintereinſall im Allgäu und im Rieſengebirge. Jm

Allgäu hat Schneefall eingeſetzt. Auf den Bergen haben
ſtarke Schneeſtürme getobt. Der Neuſchnee hat ſtellenweiſe
große Höhen erreicht. So liegt auf dem Nebelhorn bei
Obersdorf und auf dem Säuling bei Füßen bereits ein
Meter Neuſchnee. Geringere Höhen haben eine Schnee
decke von einem halben Meter. Als Wintergäſte haben ſich
bereits die erſten Skifahrer eingeſtellt. Auch im Rieſen
gebirge iſt ſtarker Schneefall niedergegangen.

O Vier Tote bei einem Verkehrsunglück. Vor dem
Eingang zur Faſanerie in der Nähe von Neuſtrelitz ſtießen
zwei Motorräder zuſammen. Dabei wurden drei Perſonen
ſofort getötet und eine vierte ſo ſchwer verletzt, daß ſie auf
dem Transport ins Krankenhaus verſtarb. Bei dem Zu
ſammenprall der Maſchinen wurde eine Radfahrerin, die
mit ihrem Fahrrad zwiſchen die Maſchinen geraten war,
leicht verletzt. Wie verlautet, iſt einer der Motorradfahrer
ohne Licht gefahren.



O Eine ſiebenköpfige Familie verbrannt. Wie aus
Madrid gemeldet wird, forderte ein Brandunglück auf
einem Landgut in der Nähe von Olivares das Leben einer
ſtebenköpfigen Familie. Auf dem Gute, das dem ehe
maligen Stierkämpfer Torres gehört, brach ein Feuer aus,
das ſich mit ungeheurer Geſchwindigkeit auf die Neben
gebäude des Gutes ausdehnte. Das Dach des Wirtſchafts
hauſes, in dem ein Angeſtellter mit ſeiner Frau und ſeinen
fünf Kindern wohnte, ſtürzte zuſammen und begrub die
Bewohner unter den Trümmern. Nach mehrſtündigen Be
mühungen konnten die Unglücklichen nur noch als verkohlte
Leichen geborgen werden.

O Mord in der Kirche. In dem früher weſtpreußiſchen,
jetzt polniſchen Städtchen Löbau wurde eine entſetzliche
Mordtat verübt. Eine Frau Kowalſkt aus Bromberg
wurde in der Kirche beim Gebet von einem noch un
bekannten Manne durch einen Meſſerſtich in den Kopf
getötet. Der Mörder iſt entkommen. Die Kirche wurde
geſchloſſen.

O Deutſche Kriegergräberfürſorge in Belgien. Jn
Brüſſel fand eine Beſprechung der engliſchen Kriegsgräber
kommiſſion mit Vertretern der deutſchen und der belgiſchen
Kriegergräberfürſorge über die Unterhaltung der deutſchen
Kriegergräber auf belgiſchem Boden ſtatt. Deutſchland er
klärte ſich bereit, die Holzkreuze auf den deutſchen Gräbern
durch Steindenkmäler zu erſetzen, während die engliſche
Kriegsgräberkommiſſion den Kirchhof St. Symphorien bei
Mons, wo deutſche und engliſche Soldaten in gleicher
Zahl begraben liegen, unterhalten will.

O Ein Unwetter fordert 25 Todesopfer. Ein Unwetter,
das Smyrna und Umgebung heimſuchte, hat Todesopfer
gefordert. Mehrere Häuſer, deren Grundmauern von den
Waſſermaſſen unterſpült waren, ſtürzten ein und begruben
die Bewohner unter den Trümmern. Bisher gelang es,
25 Leichen zu bergen. Der Straßenbahnverkehr dürfte vor
zwei Wochen nicht wiederaufgenommen werden können,
da die Gleisanlagen faſt völlig unbrauchbar geworden ſind.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

27. 10. 26 10 27. 10. 25. 10Weitz., märt 228-230 219-221 Wetzkl. f. Bln. 7,277,7 7,27,7
pommerſch. S NRogkl f. Bln. 6,7-7,2 6.77

Rogg., märk 150 146-148 Raps c SBraugerſte 184 210 184-210 Leinſaat
Futtergerſte 165-176 165-176 Vikt. Erbſen 27,0-31,027,0-31.0
Sommergerſte kl. Speiſeerbſ. SWintergerſte S Futtererbſen 19,0-21,0 19,0-21,0
Hafer, märk. 141-152 Peluſchken 19,020,0 19,0-20,0

neue Ernte 141-52 Aerbohnen 17,018,0 17,0-18,0
alte Ernte Wicken 18.5-20,5 18,5-20.5Wetizenmehl Lupin., blauep. 100 r fr. Lupine, gelbeBrl.br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 909,5 9,0-9,5

Mrk. ü. Not. 27,5-36,226,7-34.7 Leinkuchen 14,6-14,8 14.6-14.8
Roggenmehl Trockenſchtzt. 5,0-5,4 5.0-5,4

p. 100 kg fr. Soya-Schrot 12,418,012,4-13.0
Berlin br. Torfml. 30/70 S

Anmtlicher Teil.
Betrifft: Fangſchuß auf Rot- und Rehwild.

Unter Hinweis auf das Verbot des Schrot und Poſten
ſchuſſes ſowie des Schuſſes mit gehacktem Blei auf Rot,
Dam und Rehwild im S A4 der Tier und Pflanzenſchutz
verordnung vom 16. Dezember 1929 (Geſetzſammlung S.
189 ff.) mache ich darauf aufmerkſam, daß nach dem Wort
laut und der Abſicht der Verordnung auch der Fangſchuß
der Verbotsvorſchrift unterliegt, daß alſo auch der Fang-
ſchuß nicht mit Schrot, Poſten oder gehacktem Blei gegeben
werden darf.

Torgzau, den 22. Oktober 1930.
Der Landrat. Wehr.

Annaburg, den 28. Oktober 1930.
Der Amtsvorſteher.

Die Bekämpfung der Faulhrut der Bienen betr.
Nach S 26 der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs

präſidenten in Merſeburg vom 26. Juli d. Js. Beilage
zum Stück 35 des Reg Amtsblattes iſt jeder Beſitzer
von Vienenſtöcken verpflichtet, ſolche Stöcke, die von bös
artiger Bienenfaulbrut befallen ſind, ſofort hierher anzu
zeigen und die Unterſuchung der Bienenſtöcke durch eine von
hier aus beſtimmte Kommiſſion von Sachverſtändigen zu
geſtatten.

Auf die vorerwähnte Anzeigepflicht mache ich die
Intereſſenten hierdurch beſonders aufmerkſam

Torgau, den 16. Oktober 1930
Der Landrat. Wehr

Annaburg, den 28. Oktober 1930.
Der Amtsvorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Kriſenunterſtützung für arbeitsloſe Kriegs

beſchädigte. Die Beſtimmungen über die Gewährung der
Kriſenunterſtützung für Arbeitsloſe werden mit einer ſoeben
im Reichsarbeitsblatt, Heft 29, veröffentlichten Verordnung
über die Kriſenfürſorge für Arbeitsloſe vom 11. Okt. 1930
neu geregelt. Danach treten die bisherigen Beſtimmungen
mit dem 3. November d. J. außer Kraft. Wie uns der
Preſſedienſt des Reichsverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Kriegerhinterbliebener mitteilt, herrſcht beſonders in den
Kreiſen der kriegsbeſchädigten Arbeitsloſen vielfach Unklarheit
darüber, inwieweit bei der Gewährung der Kriſenunterſtützung
Renten anrechnungsfrei ſind. Hierzu muß feſtgeſtellt werden,
daß im Gegenſatz zur Arbeitsloſenunterſtützung die Kriſen
zunterſtützung nur gewährt wird, ſoweit der Arbeitsloſe be
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Veröffentlicht,

Veröffentlicht.

Otto Hſchintzſch, Erzenſtraße 13, giftige Gaſe ein

dürftig iſt. Ob Bedürftigkeit vorliegt, richtet ſich nach be
ſonderen Vorſchriften. Dieſen Vorſchriften iſt eigen, daß die
Verſorgungsgebührniſſe als Einkommen zugrunde gelegt
werden. Anrechnungsfrei ſind u. a. lediglich die Pflege
zulage, Führerhundzulage, Zuſatzrente nach dem Reichs
verſorgungsgeſetz und Leiſtungen der öffentlichen Fürſorge
auf Grund der Verordnung über die Fürſorgepflicht. Auch
in den Beſtimmungen der vorliegenden Neuordnung iſt dieſe
Anrechnungsfreiheit ausdrücklich gewährleiſtet.

Jeſſen, 27. Oktober. Die feierliche Einführung des
neuen Superintendenten des Kirchenkreiſes Jeſſen, Georg
Doden, der bisher in Wittenberg als 1. Pfarrer amtierte,
fand am Sonntag ſtatt. Jm Feſtgottesdienſt, der von Ver
tretern aller Gemeinden des Kirchenkreiſes und der Behörden
zahlreich beſucht war, führte Generalſuperintendent Schöttler
Magdeburg den neuen Superintendenten in ſein Amt ein,
in das er durch das einmütige Vertrauen aller Behörden
berufen worden ſei. Jn treffenden Worten zeichnete darauf
Generalſuperintendent Schöttler die Arbeit des Superinten
denten im allgemeinen und im Kirchenkreiſe Jeſſen im be
ſonderen auf, um anſchließend den neuen Ephorus auf ſein
Amt zu verpflichten. Jn ſeiner Predigt ſprach Superinten
dent Doden insbeſondere darüber, wie er ſeine Arbeit auf
faſſe, und wie er ſie, ſoweit das in ſeinen Kräften ſtehe,
durchzuführen wünſche. Er erbat vor allem die Gemeinde,
mit der er Seite an Seite und Rücken gegen Rücken arbeiten
wolle auf dem Wege zum endlichen Siege. Nach dem
Feſtgottesdienſt vereinte eine Feſttafel einen kleineren Kreis,
der ſich inſonderheit aus den Amtsbrüdern des neuen
Superintendenten und geladenen Gäſten zuſammenſetzte.
Generalſuperintendent Schöttler faßte in ſeinem Trinkſpruch
noch einmal die Aufgaben des Superintendenten zuſammen.
Pfarrer Noack-Jeſſen begrüßte im Namen der Pfarrer des
Kirchenkreiſes, der Kirchen und Stadtgemeinde Jeſſen den
neuen Oberhirten, für den Evangeliſch-Sozialen Preſſever
band, deſſen 2. Vorſitzender Superintendent Doden ſeit langem
iſt, ſprach Pfarrer Ragotzki. Eine Reihe weiterer Trink
ſprüche bewies dem Superintendenten, daß er auf ver
ſtändnisvolle Mitarbeit im neuen Kirchenkreiſe, der auf ihn
voller Vertrauen und Erwartung blickt, rechnen darf. Der
neue Superintendent Georg Doden, wurde am 18. Sept.
1877 in Leer (Oſtfriesland) geboren. Von Oſtern 1903
bis Oſtern 1905 war er als Jnſpektor am Erziehungshaus
des Kloſters Loccum in Goslar täkig. Jm Auguſt 1905
wurde er in Hannover ordiniert und von da ab war er
bis zum April 1906 Paſtor cooperator am Henriettenſtift
in Hannover und in Riepe (Oſtfriesland). Vom Mai 1906
bis Januar 1909 wirkte er als Pfarrer coll. in Ockenhauſen
(Oſtfriesland) und vom 1. Februar 1909 ab als Pfarrer
in Wittenberg, wo an ihn der Ruf als Superintendent
nach Jeſſen gelangte.

Torgau. Ein Betriebsunfall mit ködlichem Ausgang
ereignete ſich am Freitag bei der Firma Villeroy Boch.
Beim Reinigen eines leeren Gasrohres almete der Arbeiter

infolge Vergiftung, ehe ſeine Mitarbeiter den Anfall be
merkken.

Torgau. (Schulrat Knuſt vermißt.) Infolge eines
Nervenzuſammenbruchs war vor einiger Zeit Schulrat Knuſt
Torgau in den Ruheſtand getreten. Wahrſcheinlich hat ſich
das Leiden verſchlimmert, denn der allſeitig beliebte und ge
achtete Mann wird ſeit geſtern vermißt. Man fürchtet, daß
ihm etwas zugeſtoßen iſt, doch beſteht noch die Hoffnung,
daß er ziellos in der Amgebung umherirrt. Leider haben
die ſofort angeſtellten Nachforſchungen auch im Laufe der
Nacht zu keinem Ergebnis geführt. Der Vermißte trägt
ſchwarzen Mantel und Hut.

Langenreichenbach. Den Tod geſucht und gefunden
hat am Freitag morgen der 33 Jahre alte Jnſpektor Martin
Herbſt des Zechſchen Rittergutes, indem er ſich mit ſeinem
Jagdgewehr erſchoß, nachdem er Abſchiedsbriefe geſchrieben
und ſeine Bücher korrekt abgeſchloſſen hatte. Der überaus
tüchtige Beamte, der vor der Aufnahme des Studiums an der
Univerſität Halle- Wittenberg ſtand, dürfte den unſeligen
Schritt in einem Anfall von Nervenüberreizung begangen
haben.

Aus Landau (Pfalz) wird berichtet. Hier hat in den
letzen Wochen ein Großſchlächter aus Kaiſerslautern eine
Filiale eröffnet. Seitdem entſtand ein ſtarker Konkurrenz
kampf unter den Metzgern, der nun ſoweit führte, daß ein
Landauer Metzgermeiſter in den Landauer Zeitungen die
Bratwurſt, das pfälziſche Nationalgericht, nicht mehr pfundweiſe,

meterweiſe anbietet. Einheitspreis pro Meter eine
ark.

Glogau. (Ein witziger Dieb.) Jn einem benachbarten
Dorfe wurde ein Beſitzer ſtändig auf ſeinem Kartoffelfelde
beſtohlen. Der oder die Diebe zogen die Kartoffelpflanzen
heraus, ſtreiften die Knollen ab und pflanzten das Kraut
wieder ein. Der Beſitzer brachte nun auf ſeinem Felde eine
Tafel an, auf der er für die Ergreifung des Kartoffeldiebes
eine Belohnung von 10 Mk. ausſetzte. Der Dieb revanchierte
ſich. Er hängte an die Tafel einen Zettel mit folgendem
Verschen: „IJch bin gekommen, hab mir ein paar Kartoffeln
genommen. Verzeih mir, Du haſt noch genug hier. Biſt
Du Zentrum oder Kommuniſt, ſo teil den Miſt. Bleib
glücklich und fromm, bis ich wiederkomm. Mit Gruß:
Der Dieb.

Heimatkalender für den Kreis Liebenwerda 1931. Dieſer
Heimatkalender erſcheint im 21. Jahrgang. Er iſt von Freunden
der Heimat geſchaffen und mit Liebe gepflegt, ein Kulturwerk
geworden, auf das die Kreisbewohner ſtolz ſein können. Ein
Stab bewährter Mitarbeiter ſteht ihm Jahr für Jahr zur Seite
und ſorgt dafür, daß immer aufs neue ſein Inhalt der Heimat
liebe ſeiner Leſer gerecht wird. In dieſem Jahre iſt der Kalender
dem ehrſamen Handwerk gewidmet. 12 ſchöne große Monats
bilder, die der Braunſchweiger Maler und Grafiker Fritz Röhrs
geſchaffen hat, zeigen Typen aus dem im Kreiſe Liebenwerde an
ſäſſigen Handwerken. In einer ganzen Reihe von Beiträgen

bringen mit dem Kreis Liebenwerda verwachſene Mitarbeiter ein
lebendes Bild von der handwerklichen Betätigung ſeiner Be
wohner. Alles in allem iſt der Heimatkalender ein ſchönes und
vor allem auch eigenartiges Heimatbuch, wie es ſich wohl ſelten
ein Kreis ſchaffen konnte. Daß er dabei für den billigen Preis
von 80 Pfg. abgegeben wird, macht es weiteſten Schichten der
Bevölkerung möglich, dies Hausbuch zu erwerben.

Turnen, Spiel und Sport.
Sportverein Sandersdorf Vorwärts Annaburg 1. 5:1

Am Sonntag weilte der Gruppenmeiſter „Sportverein“
Sandersdorf 1. zu ſeinem Serienſpiel gegen „Vorwärts 1.
in Annaburg. Das Spiel war von Anfang bis Ende flott
und ſcharf Sandersdorf konnte ſchon in der erſten Halbzeit
mit 2.1 führen. Danach eine Drangperiode von Vorwärts,
die aber zu keinem Erfolg führte, dann wieder überlegenes
Spiel der Sandersdorfer, die das Reſultat auf 5. 1 ſchraubten.
Der Meiſter hat verdient gewonnen. Jn der Mannſchaft
war keine ſchwache Stelle, während bei Vorwärts verſchiedene
Spieler das regneriſche Wetter nicht vertragen konnten und
unter ihrer ſonſtigen Form ſpielten. Die 2. Mannſchaft von
Sandersdorf war leider nicht erſchienen

Durch 6paren zur wirtſchaftlichen Freiheit.

Der Aufbau der deutſchen Wirtſchaft iſt zum Teil mit
inländiſchen Spargeldern, zu einem nicht unerheblichen Teil
aber mit Auslandskapital durchgeführt worden. So er
wünſcht und unentbehrlich der Auslandskredit gegenwärtig
auch ſein mag es müſſen alle Anſtrengungen gemacht
werden, um die Kapitalbildung im eigenen Lande ſo zu
fördern, daß ſie allein die berechtigten Kreditanſprüche be
friedigen kann. Nur wenn der Wirtſchaft genügend Jnlands-
kapital zur Verfügung ſteht, iſt ihre ruhige Entwicklung in
Stadt und Land und eine ſtetige Beſchäftigung der ar
beitenden Bevölkerung geſichert.

Der Weltſpartag ſoll dieſe einfachen wirtſchaftlichen
Zuſammenhänge dem ganzen Volke zum Bewußtſein bringen.
Alle Volkskreiſe ſind an einer ausreichenden Kapitalbildung
gleichmäßig intereſſiert. Dieſe Erkenntnis ſetzt ſich erfreulicher
weiſe immer ſtärker durch. Die Kapitalien, die ſich bei den
Geldinſtituten ſammeln, werden der Wirtſchaft ſofort wieder
zugeführt; ſie werden alſo nicht dem Verbrauch entzogen,
und es entſteht keine Erwerbsloſigkeit durch verminderten
Warenumſatz, ſondern ſie werden zur Beſchäftigung zahl
reicher Arbeitskräfte, die ihrerſeits Verbraucher ſind und zur
Bereitſtellung neuer Produktionsmittel verwendet. Dieſe
bieten vielen Volksgenoſſen neue Arbeitsgelegenheit.

Der Weg zur wirtſchaftlichen Freiheit und Selbſtändig
keit führt über das Sparen. Das gilt ſowohl für den
Einzelnen wie für das ganze Volk. Das Ziel iſt groß und
rechtfertigt ungewöhnliche Anſtrengungen. Darum ergeht

zu ſparſamer Wirtſchaftsführung und zu unermüdltcher
Sparkätigkeit.

Weltſpartag iſt wie immer der 30. Oktober!
Gemeindeſparkaſſe Annaburg (Bez. Halle).

Oberwohnung erwachs
ſofort zu vermieten. „Sigella

Torgauerſtr. 31. in Doſen und loſe
empfiehlt

O lü M. Selle, Markten nge i Feinſtes Magdeh.

RM. 18.e gute a Sauerkraut
Säumlinge, Fuhre 10. empfiehlt
Alles trocken! Frei Haus! J. G. Fritzsche.

r StenogrammblöckeWilhelm Kunze See r te
tenogr. Federn

empfie
Stalldünger Herm Steinbeiß,

kauft ren Papierhandlung.
Baumschule 7Nadundort Spielkarten
Telefon 251 empfiehlt H. Steinbeiß.

Hand wagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſel

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparaturen aller Art.

Wilhelm Grahl.
Torgauer Kreis Kalender

Köhler's Deutſcher Kalender
Köhler's Flotten-Kalender
ſind vorrätig

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg.

Mahnung h



Swangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuch von Annaburg Band XI Blatt

Nr. 432 eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 15. Dezember 1930, 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle in Annaburg Markt 3 verſteigert werden.
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Der Verſteigerungsvermerk iſt am 5. Auguſt 1930 in das Grundbuch eingetragen S
Als Eigentümer war damals der Landwirt Bernhard Haufe in Anngaburg eingetragen.
Es iſt zweckmäßig ſchon 2 Wochen vor dem Termin eine genaue Berechnung der Anſprüche an

Kapital, Zinſen und Koſten der Kündigung und der die Befriedigung aus dem Grundſtück bezweckenden
Rechtsverfolgung mit Angabe des beanſpruchten Ranges ſchriftlich einzureichen oder zu Protokoll des
Amtsgerichts zu erklären

Prettin, den 17. Oktober 1930.

Acker Planſtück 33a
Acker Planſtück 33a
Wieſe Planſtück 334a
Acker Planſtück 33a
Acker v. Hüfner

planſtück 27
Acker daſelbſt v. Nr. 41

Acker Plan Nr. 42

Wieſe Plan Nr. 42

Holzung Plan Nr. 42

Wieſe Plan 246
Garten Plan 33b

Wieſe v. Plan 78

Wieſe v. Plan 78
(Aeberfahrt)

Wieſe v. Plan 78

Wieſe Plan 45
Kurtsberg

Acker Plan 45
Kurtsberg

Hausbeſitzung
Mühlenſtraße 20

Hofraum
Mühlenſtraße 20

Mühlenſtraße 20 0

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 30. Oktober 1930, vorm.

10 Ahr, verſteigere ich in Annaburg
einen großen Poſten Kolonialwaren wie
Reis, Zucker, Hülſenfrüchte, Waſchmittel,
Tabak, Zigarren, Zigaretten, Gewürze,
Schokoladen, Bonbons, Käſe, Gemüſe und
Fiſchkonſerven, Brennſpiritus, Petroleum,
Putzmaterialien, Farben, Firniſſe und Lacke,
Bürſten, Pinſel, Holzpantoffeln, Bohner
wachs, Schuhkreme, Wein u. eine Schnellwaage

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Treffpunkt: Gaſthof zum Siegeskranz (Dubro)

HKettler, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

9000290002000029000
Feinst. Limburger 40 Pfd. G5 Pf.

T 40 970 Pfd. 70 Pf.Tilsiter, ohne Rinde i. Staniol e Pfd. 50 Pf.

o x Pfd. 45 Pf.la echten Schweizer Pfd. 60 Pf.
Schweizer Pfd. 45 Pf.Edamer Pfd. 30 Pf.don J Pfd. 23 Pf.Echten Harzer I 5 Stück 20 Pf.
Harzer II 6 Stück 20 Pf.cio- III 1 Kiſte 20 Stück 60 Pf.
ſowie ff. Landkäse empfiehlt

J. G. Fritzsche,
322322222322237

Margarine
à Pfcl. O.55 u. 1 Mark

Auf 1 Pfund zu 1. Mark
1 Goldrand-Taſſe.

M Selllle

40 0

20

Donnerstag empfehle

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung

B. Gl. Writesehe.

P

zusEHon
ERSA T

e e
Mende, Rota, diemens/ Lumuphon

das Neueſte von der Funk- Ausſtellung
Netzanſchlußgeräte Batterie-Geräte

S Unverbindliche Vorführung
Anoden- Batterien Akkumulatoren
Sämtl. Zubehörteile Lade- Station.

Wilhelm Waisch.
Machen Sie einen Verſuch

mit meinen

Marinaden,
das beſte, was der Markt bietet!
SSSSSGSSSSGGSOSCS.OÖCXN6,

Doſe nur 65 Pf.
Doſe nur 73 Pf.
Doſe nur 1.70 M.

Rollimops Doſe nur 80 Pf.Sarck nen Dhoſe nur 70 Pf.Pa. Oelsarcdinen Doſe 30, 50, 60, 75 Pf.
ff. Heringe in Tomatenſauce Doſe 80 Pf.
Pikante Ffiletheringe Doſe 60 Pf.

J. G. Fritzsche,

Bratheringe
Hering in Geleeo. Inhalt 3

Pelizeiliche An und Abmeldeſcheine

u

Das i

beim Einkauf von 1
oder 1
oder

oder
oder
oder

unck

M um

Allen r die Ware munen
Jede Prämie ver gefallen
Tha-G a aunn, werkein d es a

Umsatz-Prämien-Tase
vom Mittwoch, 29. Oktober, bis einschl. Mittwoch, den 5. Nov. 1930

eine 100 s Tafel
„landhaus“-Creme- Schokolade
beim Einkauf von 2 Pfd. „Thamsana“-Margarine

eine blaue Kompottschale
mit abgeschliffenem Rand, ca. 18 em Durchmesser

Außerdem werden die bekannten
Tha- Ga- Gutscheine vVverabfolgt.

u Dienst am Kanden

Es gibt während der

Pfd. „Thamsana“-Margarine Zu I. Mk.
Pfd. „Landhaus“-Margarine 2u 0.85 Mk.
Pfd. „Thagin“-Cocos-Speisefett zu 0.70 MK.

2 Pfd. „Landhaus“-Margarine
2 Pfd. „Thagin“-Cocos-Speisefett
1 Pfd. Margarine (Thamsana oder Landhaus)
I Pfd. „Thagin“-Cocos-Speisefett

Wer diese Kauft ist

„Thamsana“ ißt sich mit Behagen
auch Marke „Landhaus“ dient dem Magen
„Thagin“ zum Backen, Kochen, Braten

Unsere regelmäßig Kun-
den erhalten die Prämien
als äuheres Zeichen un-
serer Dankbarkeit für die
Treue zum „Tha-Ga“-
Laden. Neuen Kunden

gut beraten

gesetzte Vertrauen
geben wir die Prämien als werbende Aufmerksamkeit für das in uns

Treue Kunden gute Waren beide hat der Tha-Gha- Laden

Hamburger Kaffeelag

Thams Garfs
Niederlage Annaburs

COrCEECECEEEI

Bernharcd Niemann

Achtwung!
Prima diesjährige

Gänſefedern
mit vollen Daunen,
zirka 12 Pfund, hat zu
verkaufen

W. Gomnmlich,
Handelsmann, Kähnttzſch.

NB. Beſtellungen für ſpä
ter werden angenommen.

99099000000090909000
Geburtstags

für Kinder empfiehlt
Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

29909090000000

0 NRiſch- Kaffee

Kathreiners Malzkaffee
Torgama Malzkaffee

friſch gehrannte Gerſte

empfiehlt

M. Selle, Markt

999029Die echte Spranger
Mundharmonila

zu haben in der
Annaburger

Einladungskarten

ſſ. Bohnen Kaffee

Fahrrad Zentrale
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. Marta Stein.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

AAAAAAAAAEAAAAAAAA
Perſenkhare Rähmaſchinen 200 220

Rähmaſchinen 15)—165 RM.
Kinder Nähmaschinen 250, 3.50, 450, 5.90

Rähmaſchinennadeln Rähmaſchinenöl

Nähmaſchinen Reparaturen ſauber u. gewiſſenhaft

Annaburger Fahrrad Zentrale
Marta SteinVVVVVInnl r

Für die vielen Aufmerkſamkeiten
anläßlich ihrer Vermählung
danken, zugleich auch im Namen
ihrer Eltern herzlichſt

Willi Großmann und Frau
Martha geb. Krüger

Annaburg, 8. 27. Oktober 1930.

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Hinscheiden und
Begräbnis unserer teuren Entschlafenen,
insonderheit für die zahlreichen Kranz-
spenden und das ehrende Grabgeleit
sagen wir unseren herzlichsten Dank.
Namens der trauernden Hinterbliebenen

Karl Höohne-
Annaburg, den 25. Oktober 1930.



Sellage zu Nr. 129 der Annaburger Zeitung.
Die Reichspartei des deuhſchen Mittehtandes

(Wirtſchaftspartei)
ſtellt in Ausführung ihres Reichsausſchlußbeſchluſſes vom
26. September 1930 im Hinblick auf das von der Reichs
regierung am 1. Oktober 1930 veröffentlichte Programm
folgende Richtlinien auf, von deren grundſätzlicher Billigung
und künftiger Berückſichtigung in Geſetzgebung und Ver
waltung ſie ihre fernere Beteiligung an einer Reichsregierung
abhängig macht.

1. Die Wiriſchaftspartei erkennt an, daß das Regierungs
programm in folgenden Punkten

Senkung der Reichsausgaben,
Einflußnahme des Reiches auf Senkung der Ausgaben

in Ländern und Gemeinden,
Vereinfachung des Steuerſyſtems, der Steuereinziehung

und der öffentlichen Verwaltung überhaupt,
ſteuerliche Schonung der kleinen Vermögen, Einkommen

und Umſätze,
Abbau der noch beſtehenden Zwangwirtſchaft,
Senkung der Realſteuern

einen beachtenswerten Verſuch zur Ausbalanzierung des Reichs
haushaltes und zur Entlaſtung der ſchwer leidenden Wirt
ſchaft darſtellt. Sie erkennt ferner an, daß die Regierungs
vorſchläge den allgemeinen Forderungen der Wirtſchaftspartei
wenigſtens teilweiſe Rechnung tragen.

2. Die Wirtſchaftspartei wird keinerlei neuen ſteuer
lichen Belaſtungen der Wirtſchaft zuſtimmen,

3. Sie ſtellt noch über das Regierungsprogramm hin
aus folgende Forderungen an die Reichsregierung

Einleitung von Verhandlungen zur Herbeiführung
eines ſofortigen Moratoriums für Reparationszahlungen mit
dem Ziel der Reviſion des Youngplans.

2 Durchgreifende Verwaltungsreform in Reich, Ländern
und Gemeinden mit dem Ziele der Beſeitigung aller Partei
büchbeamten und überflüſſigen Dienſtſtellen. Freiwerdende
Amtsſtellen bleiben ausſchließlich dem berufsmäßig vor-
gebildeten Beamten vorbehalten.

3. Sofortige Einführung der allgemeinen Arbeits
dienſtpflicht mit dem Ziel der Behebung der Arbeitsloſigkeit
und weitere entſchiedene Reform des ſozialen Verſicherungsweſens.

4. Weiterer planmäßiger Abbau der Ausgaben der
öffentlichen Hand, Beſeitigung der öffentlichen Regiebetriebe,
Ueberführung des öffentlichen Wohnungsbauweſens in die
freie Wirtſchaft, weiteren Abbau der Realſteuern, Reform
des Schlichtungsweſens und Maßnahmen der Reichsregierung
zwecks Senkung der kartellierten Preiſe und der überſpannten
Zinsſätze.

3 116 000 Arbeitsloſe
Der Bericht der Reichsanſtalt.

Die Reichsanſtalt veröffentlicht für die Zeit vom 1. bis
15. Oktober 1930 den Bericht über die Arbeitsmarktlage im
Reich. Danach belief ſich die Zahl der Hauptunterſtützungs
empfänger am 15. Oktober auf rund 1491 000. Jn gleichem
Zeitpunkt wurden über 488 000 Kriſenunterſtützte gezählt, d. h.
um etwa 16000 mehr als Anfang des Monats. Die Geſamt-
belaſtung beider Unterſtützungseinrichtungen beträgt rund
1880 000, etwa 14 000 höher als Anfang Oktober. Die Meldun
gen verfügbarer Arbeitſuchender beliefen ſich am 15. Oktober
auf nahezu 3 184 000, von denen etwa 3 116 000 als tatſächlich
arbeitslos gelten können.

Die ſtarke Zunahme dieſer Zahl gegenüber dem vorigen
Berichtsabſchnitt um rund 112000 iſt zum Teil darauf
zurückzuführen, daß die von den Gemeinden unterſtützten
Wohlfahrserwerbsloſen mehr als bisher von der
Statiſtik der Arbeitsämter erfaßt werden. Auch die Zugänge
entlaſſener Angeſtellter dürften, wie ſtets zum Quartalswechſel,zum Anſchwellen dieſer Zahl beigetragen ſaren Die Zunahme

vom 15. September zum 15. Oktober beläuft ſich auf rund
133 000. Die Auswirkungen des Reichswohnungsbau
programm s ſchaffen, wie zu erwarten war, nur in be
ſchränktem Maße ein Gegengewicht.

e 8 6 IKriegsbeſchädigte rufen den Reichstag an.
Ein Notſchrei.

Der „Kyffhäuſer“ veröffentlicht eine Eingabe des
Verbandes der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterblie
benen des ſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ an
den Reichstag, in dem er dieſen bittet, ſich der Opfer des

it Nachdruck anzunehmen. Keinesfalls dürfe
J ot des Reiches dazu führen, diejenigen unter

Sparmaßnahmen leiden zu laſſen, die die größten Opfer
für Verteidigung des Vaterlandes gebracht haben. Ange
ſichts der Beunruhigung, die bereits durch die bekannt
gewordenen Sparmaßnahmen in den Kreiſen der Kriegs
opfer hervorgerufen worden ſei, erwarteten die

400 000 Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen unbedingt, daß der neue
Reichstag entſprechend einer Entſchließung des alten
Reichstages zu keinerlei weiteren, von der Reichsregierung
etwa beabſichtigten Einſchränkungen der Verſorgung die
Hand biete. Der Verband erwarte in Übereinſtimmung
mit ſeiner hinter ihm ſtehenden Mutterorganiſation, dem
Deutſchen Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“, von dem
Reichstäg, daß er die dahingehenden Spaärmaßnahmen
einer Nachprüfung unterziehe.

Wo bleiben die Roggenbrötchen?
Was die Bäcker zum Brotgeſetz ſagen.

Jn einer Proteſtverſammlung weſtfäliſcher Bäckermeiſter
in Dortmund wurde eine n angenommen, in der
gegen jede zwangsweiſe Beimiſ
arme oder eines von beiden zum Weizenmehl nach

altiger Proteſt eingelegt wird. Trotz der großen
Schwierigkeiten des Brotgeſetzes

erklärt ſich das deutſche Bäckerhandwerk zu ſeiner Durchfüh-
rung bereit, ſofern es allgemein für alle Herſteller von Roggen
und Miſchbrot gilt, der Ausmahlungsgrad des Roggenmehls
von 60 Prozent auf 60 bis 70 Prozent erhöht und nur bis 60
oder 70 Prozent durchgezogene bzw. durchgemahlene Roggen
mehle hergeſtellt werden dürfen und in Anbetracht der ſchlechten
Beſchaffenheit des diesjährigen Getreides eine Beimiſchung von
mindeſtens 30 Prozent Weizenmehl beim Miſchbrot
vorgenommen werden darf.

Das deutſche Bäckerhandwerk iſt damit einverſtanden, daß
die Herſtellung von Weizengroßbrot über 500 Gramm nur noch
bei Verwendung von 20 bis 40 Prozent Roggenmehl geſtattet
wird. Auch wird in verſtärktem Maße

die Herſtellung von Roggenkleingebäck
empfohlen. Das deutſche Bäckerhandwerk will alle ſonſtigen
Opfer zur Behebung der gegenwärtigen Not der Landwirtſchaft
in der ÜUberzeugung bringen, daß durch dieſe Maßnahmen der
notwendige Mehrverbrauch von Roggen gewährleiſtet wird.
Die anweſenden Vertreter des Mühlengewerbes ſchloſſen
ſich dieſer Entſchließung an.

eDer Metallarbeiterſtreik.
Weiterverhandlung an Montag

der Berliner Metallinduſtrie iſt es zur Bildung eines
kleineren Ausſchuſſes gekommen. Wie amtlich mitgeteilt
wird, haben ſich die Mitglieder dieſes Ausſchuſſes zu völli
gem Stillſchweigen über den Gang der Verhandlungen
verpflichtet, da ein erfolgreicher Ausgang der Verhandlun
gen nur dann gewährleiſtet ſei, wenn in einer Atmoſphäre
der Ruhe und Ungeſtörtheit verhandelt werde.

Der Ausſchuß wird am kommenden Montag wieder
zuſammentreten. Gegenüber der Meldung eines Berliner
Mittagsblattes, in der von der Möglichkeit einer Ausbrei
tung des Metallarbeiterſtreiks auf ganz Deutſchland ge
ſprochen wird, wird von zuſtändiger Stelle darauf hinge
wieſen, daß ſolche Meldungen geeignet ſeien, die öffentliche
Ordnung und die deutſche Wirtſchaft auf das ernſthafteſte
zu gefährden.
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ung von Kartoffel und Rog

ſchaftlicher Ronterrevolution und Spet
In den Verhandlungen zur Beilegung des Streits in

Haus und Hof unter dem Hammer.
Die oſt preußiſchen Landwirte vor Gericht

Zum dritten Verhandlungstag im Königsberger Prozeß
gegen die oſtpreußiſchen Bauern iſt der Hauptverteidiger Doktor
LZütgebrune-Göttingen erſchienen, um die Verteidigung
der Angeklagten zu übernehmen. Die Verhandlung begann in
einem Wortgeplänkel zwiſchen der Verteidigung und der
Staatsanwaltſchaft über die Strafbarkeit der Teilnahme an
Zwangsverſteigerungen. Es wurde ein Beweisantrag geſtellt
dem das Gericht nach kürzer Beratung ſtattgab. Der Zeuge
von Späth, ein Anhänger der Bauernnotbewegung, ſchil
derte im weſentlichen die Labiauer Verſteigerung wie die frühe
ren Zeugen Der Zeuge Zerrath war als Sachverſtändiger
ſehr oft zu Zwangsverſteigerungen gegangen und erklärte, daß
oft Zwiſchenrufe gemacht worden ſeien und das Publikum
in der Erregung nach vorn gedrängt habe. Dann wurde der
Hauptangeklagte Döppner vernommen, der in der Freitag
ſitzung die Ausſagen verweigert hatte, da er ohne Verteidiger
nicht ausſagen wollte.

e r eDie Vorgänge in Pillkallen.
Zeugenausſagen im Prozeß der oſtpreußiſchen Landwirte

Im weiteren Verlauf des Prozeſſes der oſtpreußiſchen
Landwirte wurde dem als Zeuge erſchienenen Unteroffizier
anwärter Weber die Frage vorgelegt, ob er gehört habe, daß
Polizeibeamte anläßlich der Vorgänge in Pill-
kallen geſagt haben, es ſei den dortigen Bauern gut, daß
auf ſie eingedroſchen werde. Der Zeuge antwortete er habe
ſo etwas wohl gehört, jedoch ſei dieſer Ausſpruch nicht von
Polizeibeamten, ſondern von Arbeitern getan worden. Juſtiz
inſpektor Ebner erklärte, es ſei auf der Verſteigerung in Pill
kallen ſehr laut geweſen, ſo daß er ſich nicht habe verſtändlich
machen können. Einige Leute hätten beruhigend auf die Menge
eingeredet,

darunter auch Döpner,
worauf ſeine Verhaltung erfolgt ſei. Ein Bankdirektor
aus Tilſit ſagt aus, er habe ſich bei keiner Verſteigerung be
droht gefühlt, er habe allerdings auch kein Gebot abgegeben
Die Räumung des Döpnerſchen Hofes ſei ſofort nach der Ver
haftung Döpners erfolgt. Als der Hof geräumt war, habe der
Major Sandrock geſagt: „Das war ſo eine kleine Früh
ſtücksſache!“ Als Schuporeſerven durch das Zimmer liefen, habe
ein Herr gerufen: „Scharf vorgehen, und wenn jemand Wider
ſtand leiſtet, ſofort feſtnehmen!“ Das ſei jedoch kein Beamter,
ſondern ein Gläubigervertreter aus Gumbinnen geweſen. Die
Abſicht, die Verſteigerung zu ſtören, habe nicht beſtanden.

Schiffsuntergang an der norwegiſchen Küſte
Oslo. Bei Chriſtianfund wurde ein Boot im Meere trei

bend aufgefunden, in dem ſich ein völlig erſchöpfter
Mann befand. Es handelt ſich um den zweiten Steuermann
des Osloer Dampfers „Kvng Ragnar“ Er berichtet, daß der
Dampfer geſtrandet und mitten durchgebrochen iſt. Er ſei über
Bord geſprungen und habe ſich ſchließlich retten können. Nach
einer weiteren Meldung ſind noch acht Mann der Beſatzung
gerettet worden. Sieben Mann werden noch vermißt.

Neue Hinrichtungen in der Sowjetunion
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, verurteilte das

Oberſte Gericht in Nowoſibirſt ſechs Perſonen wegen wirt
zum Tode Die Urteile wurden bereits vollſtreckt

Nah und Fern
O Ein Autounfall des Ozeanfliegers Köhl. Der Ozean

flieger Hauptmann Köhl, der in Parchim einen Vortrag
halten ſollte, fuhr auf dem Wege vom Flugplatz nach der
Stadt mit ſeinem Auto gegen einen Baum. Der Wagen
wurde ſchwer beſchädigt, doch kamen Hauptmann Köhl und
die übrigen Jnſaſſen mit leichten Verletzungen davon, ſo
daß der von der Stadt Parchim vorbereitete Empfang mit
einiger Verſpätung doch noch ſtattfinden konnte.

O Liebestragödie auf den Schienen. Jn der Nähe von
Melle warf ſich ein Liebespaar vor einen Perſonenzug.
Die Unglücklichen wurden bis zur Unkenntlichkeit ver
ſtümmelt. Es handelt ſich um einen 21 Jahre alten Auto
führer aus Neuenkirchen. Der Name des Mädchens konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

d eFe é0hne der gung Andholm.e
Roman von J. Schneider Foerſtl.

82. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Jhr Wegbleiben iſt verzeihlich, Baſtian! Sie fühlt

ſich Mutter!“
„Aaggaachl Trotz der Zwietracht!“ Was er noch

ſagen wollte, blieb unter dem ſtrengen Blick der Senatorin
ungeſprochen. Er machte nur eine bezeichnende Handbewe
gung und ließ ſich in den Stuhl nieder, den Chriſtoph zuvor
gingenommen hatte. Ob heute der rechte Zeitpunkt war, von
ſeinen Wünſchen zu ſprechen? Er überflog die Ge

ſtalt vor ſich, welcher das ſchwere Kleid etwas majeſtätiſch
rlthes und zugleich nonnenhaft Ehrfurchtgebietendes
gab.

Und unten ſtand ſein blondes, lichtes Mädel und wartete
ſich die Füße kalt und verging vor Angſt und fror ſich die
kleinen Hände wund, weil er den Mut nicht fand, zu ſeiner
Mutter von ihr zu ſprechen.

Auf dem eckigen Seidenſchirm der großen Stehlampe
tanzten Chineſen und ſchielten ihn höhniſch an. Er ſuchte
von ihnen hinweg nach dem Antlitz der Mutter und horchte
zugleich auf den raſchen Schlag des eigenen Herzens, das
unter dem blauen Smoking pochte. Was konnte ihm ſchließ-
lich Schlimmeres werden als ihr „Nein!“?

„Mutter, ich möchte dir ſo gern etwas anvertrauenl“
Er ſchämte ſich beinahe, ſo ſehr hatte ſeine Stimme gezittert.

Die Senatorin nickte und richtete den Blick, welcher am
Dunkel der Fenſter gehangen hatte, nach ihm hin.

„Jch möchte dir wie es auch Chriſtoph getan hat
eine Tochter ins Haus bringen, Mama.“
Er hatte den Stein von der Bruſt gewälzt.

den Tiſch hin war ſein Aufatmen hörbar.
In dem Frauengeſicht ſtand weder Abwehr noch Freude
„Darf ich dir Jlſe vorſtellen, Mama?“ Er verhielt den

Herzſchlag, was ſie ſagen würde.

Bis über

„Heute nicht,“ kam es bittend. Ein andermal, mein
Sohn. Sei nicht böſel Aber du weißt es ja dieſer
Abend gehört dem Toten.“

„Nur für eine Minutel“ bettelte er ermutigt, „nur da
mit du ſie ſiehſt, dann bringe ich ſie wieder nach Hauſe.“

„Sie iſt wohl bereits hier?“
„Unten am Tor, Mamal“
„Wie kann man ein Mädchen auf der Straße warten

laſſen,“ rügte ſie. „Oder iſt ſie nicht aus gutem Hauſe?“
Eine Flamme rannte Baſtians Geſicht hinauf Die zweite

folgte ungeſäumt. Die Chineſen auf dem Lampenſchirm
kanzten plötzlich wie beſeſſen Er glaubte ihr Ki
chern zu hören Gib Antwort! Antwort Ant
wort!

„Sie iſt Soubrette im Theater an der Reeperbahn.“
Das Geſicht der Senatorin vereiſte. „Du haſt Mut, mein

Sohn!“
„Mutter!
Er hob ſich aus dem Stuhl und machte einige Schritte

auf ſie zu. „Wenn du ſie geſehen häſt, wirſt du begreifen
daß ich ſie liebe Daß es nichts in der Welt gibt, was
mich hindern könnte, ſie zu meiner Frau zu machen.

„Auch die Verweigerung meines Segens nicht?“
„Auch das nicht, Mutterl“
„Dann allerdings!“ Jhre Schultern neigten ſich

unmerklich nach vorn. „Wenn Söhne Männer werden, ſind
Mütter überflüſſige Faktoren, ſind

„Mamal
Die weiße Frauenhand gebot Schweigen „Sind gegen

ſtandsloſe Werte, die man beiſeite ſchiebt, wenn ſie ſich hin
dernd in den Weg ſtellen

„Mutterl!l Ich ſchiebe dich doch nicht beiſeite. Jch
bitte ja Sieh dir das Mädchen an. Wenn du hernach noch
ein „Nein“ haſt, werden wir dich nicht mehr beläſtigen

„Wir, das heißt, auch du wirſt wegbleiben Ich
werde alle meine Söhne verlieren Rolf hat den An
fang gemacht.“

Baſtian ſpürte einen Schlag über den Kopf hin und
wagte den letzten Wurf.

Mutter Um Rolfs willen!“Ein dumpfer Laut des Schmerzes: „Baſtian!“ Aus ihrem
Geſicht war der letzte Reſt von Farbe geſchwunden. Es wirkte

jetzt völlig fleiſchlos.
„Jch bitte dich in ſeinem Namen, Mamal Sie fühlteſeinen Kopf an ren Knieen und ſeine Hände um ihre Hüf

ten geſchlungen. „Mutter!“ Sein Körper zitterte an dem
ihren, den eine wilde Erregung ſchauern machte

Chriſtophs fehlgeſchlagene Ehe erſtand in allen Phaſen
vor ihrem Blick. Niemand konnte ſagen, ob das Kind, das
er erwartete, den Frieden bringen würde. Und nun kam
Baſtian und bat um ihren Segen für ſeinen Bund mit einer
Bühnendiva.

Die Senatorin, welche ſeit Rolfs Tod keinen Fuß mehr
in Theater und Konzerte geſetzt hatte, ſah eine halbnackte
Tänzerin, die ſich ſchamlos den Blicken aller preisgab und
mit ausgeſchrieener Chanſonettenſtimme zotige Couplets und
zweifelhafte Operettenterte in den Raum ſchmetterte
Und das das ſollte nun in ihr reines, ſorgſam be
hütetes Haus kommen und den Platz neben ihrem Sohn ein
nehmen, und ſie die Senatorin Lindholm ſollte
dieſes Geſchöpf als Tochter anerkennen

„Nein,“ ſtieß ſie in zorniger Abwehr heraus
Baſtian erhob ſich langſam und ſtrich ſich das wirre, brü

nette Haar aus der Stirn. Seine Finger kaſteten die häm
mernden Schläfen entlang.

„Jch kann meine Braut nicht länger warten laſſen,
Mama! Erlaube, daß ich mich verabſchiede.“

Julia nickte nur.
Er beugte ſich, ohne nach ihren Fingern zu greifen, nach

ihrer Hand herab und küßte ſie.
Das Zuklappen der Tür trug einen leiſen Lufthauch bis

zu ihr herüber und ließ den Seidenſchirm mit den Chineſen
einen wilden Charleſton tkanzen.

Fortſetzung folgt



O Vier Bauernhöfe durch Feuer vernichtet. Jn Gerchs
heim (Unterbaden) brach in einer mit Erntevorräten ge
füllten Scheune Feuer aus, das ſich mit ungewöhnlicher
Schnelligkeit auf vier Bauernanweſen ausbreitete. Die
vier Höfe brannten vollſtändig nieder. Der Geſamtſchaden
wird auf etwa 70 000 Mark geſchätzt.

O Ein Laſtauto in den Fluß geſtürzt. Jn Jedlinſk bei
Radom kam ein mit ſechs Perſonen beſetztes Laſtauto auf
einer Brücke ins Schleudern, durchbrach das Geländer und
ſtürzte in den Fluß. Vier Jnſaſſen waren ſofort tot. Die
beiden anderen konnten mit ſchweren Verletzungen ge
borgen werden.

O Ermordung eines Chikagver Bandenführers. Jn
Chikago iſt der Führer einer großen Schmugglerbande,
Joe Aiello, ermordet worden. Als er ſeine Wohnung ver
ließ, wurde er von Unbekannten durch zahlreiche Revolver
ſchüſſe niedergeſtreckt. Atello war ein Gegner des noch „be
deutenderen“ Bandenführers Capone.
Bunte Tageschronik

Warſchau. In der Nähe von Lodz ſind viele Bauern nach
dem Genuß von denaturiertem Spiritus erblindet. Jm Zu
ſammenhang hiermit wurde ein gewiſſer Lanecki, der den
Schnaps geliefert hatte, verhaftet.

Moskau. Auf dem Schacht Ruſchokowo im Donezbecken er
eignete ſich eine Exploſion. Ein Arbeiter wurde getötet, drei
würden verletzt.
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Blankenburg (Harz). Verhängniswoller Jrrtum.
Zwei jugendliche Blankenburger Einwohner waren in der Nacht
in die Feldflur gegangen, um Kaninchen zu ſchießen. An einer
Strohdieme glaubten ſie, ein Kaninchen vor ſich zu haben, das mit
geſpitzten Löffeln unter dem Stroh hervorlugte. Sie gaben einen
Schuß auf das vermeintliche Kaninchen ab, das aber in Geſtalt
eines Wanderburſchen, der die Strohdieme als Nachtlager be
nutzte, in den Fuß getroffen aus dem Lager ſprang. Die beiden
Jäger hatten die Füße des Schlafenden in der Dunkelheit für
die Löffel eines Kaninchens gehalten. Der Getroffene mußte in
das Krankenhaus eingeliefert werden, wo die Kugel aus dem Fuß
entfernt wurde. Die beiden Jäger werden ſich vom Gericht be
lehren laſſen müſſen, daß Menſchenfüße keine Kaninchenohren ſind
und daß Körperverletzung wie auch Wilddieberei ſtrafbar ſind.

Helmſtedt. Der Tod auf der Land ſtraße Störriſch
gewordene Kühe verurſachten in Parſau einen tködlichen Anfall

er Landwirt Müller befand ſich mit ſeinem mit Rübenſchnitzeln
beladenen Kuhgeſpann auf dem Heimweg vom Bahnhof. Auf der
Straße begegnete er dem Kuhgeſpann des Landwirts Peckmann.
Dieſem gelang es nicht, ſeine ſtörriſch gewordenen Tier weiter zu
bringen. Er Friet zwiſchen die beiden Geſpanne, wurde zwiſchen
ihnen eingeklemmt und von der Runge des Müllerſchen Fahr
zeuges zu Tode gequetſcht.

Der große Schweiger.
Helmut von Moltkes 130. Geburtstag.

„Der Schlachtendenker“, „Der große Schweiger“ das war
der Graf Helmut von Moltke, der am 26. Oktober
1800 zu Parchim in Mecklenburg das Licht der Welt erblickte,
dem deutſchen Volke. Den großen Schweiger nannte man ihn,
weil er dachte und handelte, wo andere überflüſſige Worte
machten. Der Schlachtendenker aber hieß er, weil er die Ope

rationspläne für Preußens Feldzüge gegenDanemart, gegen Oſterreich und gegen Frankreich entworfen
und bis ins kleinſte durchdacht hatte.

„Getrennt marſchieren, vereint ſchlagen“, das war der
oberſte Grundſatz der Moltkeſchen Strategie, wenn der große
Feldherr den Satz in dieſer Form wohl auch nie ausgeſprochen
hat. Noch andere geflügelte Worte ſtammen aus Moltkes
Munde oder aus Moltkes Feder, ſo das berühmt gewordene
Wort von der „Chamade und Fanfare“, das er mit Bezug auf die
von Bismarck vollzogene Redaktion der „Emſer Depeſche“ an
wandte, ſo der tiefſinnige Ausſpruch: „Glück hat auf die Dauer
doch zumeiſt wohl nur der Tüchtige.“ Dieſes Wort ſteht in des
Generalfeldmarſchalls Abhandlung „Kber Strategie“. Helmut
von Moltke war nämlich nicht nur als Soldat, ſondern auch
als Schriftſt?ller ein Mann von ungewöhnlichen Gaben,
und ſeine Werke nehmen nicht nur in der militäriſchen Literatur
einen hervorragenden Platz ein. Neben Generalſtabswerken hat
er „Reiſebriefe“ und ſpannende „Denkwürdigkeiten“ geſchrieben

Auch als Politiker ſtand Helmut von Moltke ſeinen
Mann. Seit 1867 gehörte er dem Reichstage des Norddeutſchen
Bundes und ſpäter dem Reichstage des Deutſchen Reiches an.

Er hielt ſich zu den Deutſchkonfervativen und ergriff nicht allzu
oft das Wort. Wenn er aber ſprach und das geſchah nament
lich bei Beratungen über militäriſche Angelegenheiten hatte
er immer das Ohr des Hauſes, denn er war ein Parlamen
tarier, dem auch die Oppoſition Achtung zollte.

Helmut von Moltke hatte in däniſchen Dienſten geſtanden,
ehe er preußiſcher Offizier wurde, und auch in der Türkei hatte
er Dienſt getan und für den Sultan Mahmud II, wichtige Auf
träge ausgeführt. Als er im Auguſt 1888 ſeines hohen Alters
wegen ſeine Entlaſſung als Chef des Großen Generalſtabes er
bat, wurde er zum Präſes der Landesverteidigungskommiſſion
ernannt. Die ältere Generation erinnert ſich noch, mit welcher
Begeiſterung am 26. Oktober 1890 der 90. Geburtstag des
großen Strategen gefeiert wurde. Ein paar Monate ſpäter, am
24. April 1891, iſt er in Berlin geſtorben. In Kreiſau, im Kreiſe
Schweidnitz, wurde er beigeſetzt.

Aufbewahrung der Kartoffeln.
Die Kartoffeln enthalten etwa 75 Prozent Waſſer und

ſind demzufolge verhältnismäßig leicht dem Verderben
ausgeſetzt. Werden ſie einige Zeit bei einer Temperatur
unter 0 Grad aufbewahrt, ſo tritt das bekannte „Süß
werden ein, das mit anhaltendem Froſt infolge ge
hemmter Atmung zunimmt. Derartige Kartoffeln ſind erſt
kurz vor der Verfütterung aufzutauen, andernfalls gehen
ſie bei wiedereintretender Atmung bald in einen fauligen,
für die Ernährung unbrauchbaren Zuſtand über. Die
Aufbewahrung in Mieten und deren rechtzeitiges Be
decken mit Stroh und Erdſchichten kann vor dieſem Nach
teil ſchützen. Bei der Lagerung in Mieten iſt infolge des
Atmungsprozeſſes der Knollen mit nicht unerheblichen
Verluſten an Nährſtoffen zu rechnen, die ſich vorwiegend
nach der Umgebungstemperatur richten. Je beſſer es
gelingt, die Temperatur in den Mieten niedrig, d. h. etwas
über 0 Grad zu halten, defto geringer werden die Verluſte
an organiſcher Subſtanz ſein. Jn der kälteren Jahreszeit
werden hier keine Schwierigkeiten beſtehen. Man hat feſt
geſtellt, daß in den Wintermonaten gut aufbewahrte Kar
toffeln im Durchſchnitt monatlich etwa 1,3 Prozent an
Gewicht einbüßen. Mit dem Steigen der Temperatur und
dem Austreiben der Kartoffeln ſteigen die Verluſte ſehr.
Bei einer Aufbewahrung bis Juni muß mit einem Ge
wichtsverluſt von 15 bis 20 Prozent gerechnet werden.
Das ſollte Veranlaſſung geben, den Kartoffelmieten im
allgemeinen und ſpeziell im Frühjahr mehr Aufmerkſam
keit als üblich zu ſchenken, für genügende Luftzirkulation
in den Mieten zu ſorgen und die bis in das ſpäte Frühjahr
aufzubewahrenden Fuütterkartoffeln auf eine rentablere
Art zu konſervieren. Hierfür kommt vorwiegend die
Einſäuerung der Kartoffeln in gemauerten, luft- und
waſſerdichten Gruben in Frage. Dieſe Behälter ſind, je
nach der Höhe des Grundwaſſerſtandes, eineinhalb bis
zwei Meter tief, eineinhalb bis zwei Meter breit und be
liebig lang anzulegen, wobei der obere Rand der Grube
etwa einen halben Meter über der Erdoberfläche liegt und
zum Schutz gegen Froſt mit Erde bedeckt wird.

Bei der Anlage einer ſolchen Sauergrube iſt damit zu
rechnen, daß ein Kubikmeter Grubenraum etwa 20 Zent
ner Kartoffeln faßt. Jn dieſe Gruben werden die rohen n
oder gedämpften Kartoffeln feſt eingeſtampft und mit
einer dünnen Häckſel- oder Spreuſchicht abgedeckt. Den
Abſchluß der gefüllten Grube bildet eine etwa 30 Zenti-
meter ſtarke Lehmſchicht, die zur Vermeidung von Riſſen
und zwecks völliger Luftdichtigkeit ſtets feucht zu halten
iſt. Wo Lehm nicht zur Verfügung ſteht, iſt der Behälter
wenigſtens mit einem Lehmſtrich, auf den eine ſtarke Erd
ſchicht gebracht wird, abzuſchließen. Zu berückſichtigen iſt,
daß bei der Einſäuerung zerkleinerter roher Kartoffeln
der heraustretende Zellſaft ſtark ſchäumt, weshalb die
Grube anfänglich nicht bis an den oberen Rand gefüllt
werden darf. Falſch wäre es, die Kartoffeln gleichmäßig
mit Spreu oder Häckſel zu mengen, da in dieſem Falle mit
höheren Nährſtoffverluſten gerechnet werden müßte. Die
vorſchriftsmäßig eingeſäuerten Kartoffeln halten ſich
jahrelang in gutem Zuſtande; die Verluſte an organiſcher
Subſtanz betragen nur 5 bis 10 Prozent. Ein ſehr wert
volles und bekömmliches Futter wird bei der Trocknung
der Kartoffeln zu Flocken und Schnitzeln gewonnen. Der
Stärkewert alſo die Zahl, welche angibt, in welchem

Umfange 106 Krrogramm eines Futtermittels im Ver
gleich zu 100 Kilogramm reiner Stärke m Körper des
Rindes zur Bildung von Fett verwertet werden be
trägt bei den Kartoffelflocken 70, bei Schnitzeln 68. Wenn
auch der Unterſchied in dem Nährwert dieſer beiden Kon
ſerven nicht ſehr erheblich iſt, ſo werden die Flocken doch
vielfach den Schnitzeln vorgezogen, da ſie bei der Berüh
rung mit Waſſer nicht verkleiſtern und ſich leichter mit
anderen Futtermitteln miſchen laſſen. Jn der Praxis
rechnet man bei der Trocknung je nach dem Stärkegehalt,
den Schmutzprozenten uſw. der zu verarbeitenden Kar
toffeln auf vier bis fünf Doppelzentner friſche Kartoffeln
einen Doppelzentner Kartoffelflocken mit einem durch
ſchnittlichen Gehalt von 12 Prozent Waſſer, 74 Prozent
ſtickftoffreien Extraktſtoffen (Stärke), 7,A Prozent Roh
protein, 3,9 Prozent Aſche, 2,3 Prozent Rohſaſer, 0,4 Pro
zent Rohfett. Auf den Gehalt an Trockenſubſtanz um
gerechnet, entſprechen 3,5 Doppelzentner Kartoffeln von
mittlerem Waſſergehalt einem Doppelzentner Trocken
kartoffeln.

Des Landwirts Merkbuch.
Miſtbeetdung. Das Vermiſchen des für Treibzwecke be

ſtimmten Pferdedüngers mit Stoffen, die geeignet ſind, die
Hitzkraft des Düngers zu miüldern, iſt in erſter Linie bei unzu
verläſſigen Miſtbeetkäſten angebracht, dann aber auch in allen
Fällen, in denen die ſachgemäße Uberwachung der Treibkulturen
vorausſichtlich zu wünſchen übriglaſſen wird. Friſcher Pferde
dünger erwärmt ſich leicht, kühlt ſich aber auch ſchnell wieder
ab und erfordert ſomit, da er bis zu gewiſſem Grade auch den
Außeneinflüſſen unterlegen iſt, zur Erzielung und Erhaltung
einer gleichmäßigen Wärme ſtändige Kontrolle der Käſten. So
bald jedoch der Miſt irgendeine r in Form von
Rinderdung, Laub, Lohe uſw. erhält, geht die Erwärmung
zwar langſamer vor ſich, aber ebenfo ſchwerfällig erfolgt die
durch irgendwelche Fehler verurſachte Abkühlung. Der pflanz
lichen Entwicklung kann dieſer allmähliche Temperaturaus
gleich natürlich nur förderlich ſein.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 24 10. 21. 10.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schlacht g. 58 60 65

2 ſonſtige vollfleiſchige 51——652
ältere
jüng.

ältere
3. fleiſchige 48——6504. gering genährte 46—47Bullen: 1. jüngere, vollfl höchſt Schlachtwertes
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4 gering genährte
Kühe: 1. füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw
2. h vollfleiſchige oder ausgemäſtete

3 re4. gering genährte
Färſen. 1. vollfl., ausgemäſt. höchſt. Schlachtw
2. vollfleiſchige
3 fleiſchige
Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt und Saugkälber
2 a alke, und Saugkälber

55——57

52 53
46——49

57—59
5456
51
48-—50
40 48
32——88

27—80
22 26
52——54
46-—650
40—44
38 48

70 84
66-80 7

afttämme Wetdemath
65——69

3 mittlere Maſtlämmer, ältere
und gut genährte Schafe

Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2 en v. etwa 240300 Pfd

53 64
58 60
58 60
58 60
56 59
53 55

etwa 200 240 Pfd.
Schweine v. etwa 160 200 Pfd
Schweine v. etwa 120 160 Pfd.

6 fleiſchige Schweine unter 129 Pfd

7 Sauen 53Auftrieb: 1568 Rinder, darunter 377 Ochſen, 273 Bullen,
918 Kühe und Färſen, 1425 Kälber 1408 Schafe, 49 direkt zum
Schlachthof, 10047 Schweine, 1636 ſeit dem letzten Viehmarkt
direkt zum Schlachthof, 796 Auslandsſchweine. Verlauf: bei
Rindern lebhaft, geringere Kühe vernachläſſigt, bei Kälbern
langſam, bei Schafen gute Stallämmer geſucht, ſonſt ruhig, bei
Schweinen ziemlich glatt.

Der durchſchnittliche Berliner Börſenroggenpreis für 1000
Kilogramm betrug in der Woche vom 6. Oktober bis 11. Okto
ber dieſes Jahres ab märkiſcher Station 148,3 Mark.

Lebendgew.

ehe
e 6öhne der Julig-Liudholm.

Roman von J. Schneider Foerſtl.
33. Fortſetzung Nachdruck verboten

Nun hatte ſie auch ihren zweiten Sohn verloren. Aber ſie
konnte nicht anders. Jhr Geſicht war völlig erſtarrt. Das
Zucken ihres Körpers verriet den fürchterlichen Kampf, der

in ihr tobte. Auch um Rolfs willen konnte ſie nicht.
Solange ſie lebte, ſollte keine Frau zweifelhaften Rufes

ihr Haus betreten. Und für ſie ſtand feſt: ein Mädchen, das
ſich der Bühne verſchrieben hatte, war Allgemeingut.

Mochte Baſtian wählen zwiſchen ihr und dieſer. Sie
würde nicht einſamer ſein, als ſie es bis jetzt geweſen war.

Das Hamburger Fremdenblatt heftete Rieſentelegramme
an die großen Anſchlagtafeln ſeines Verlagshauſes. Zu
Düutzenden klebten ſie an den Litfaßſäulen der Straßenkreu
zungen. Die Verkäufer warfen Extrablätter in die vorüber
haſtende Menge und ſchrien den Text mit gellender Stimme
in die ſchneidende Kälte der Januarluft:

Nie erlebte Orkane auf dem Atlantik! Schwerer Scha
den der Hamburger Reeder! Sechzehn Frachtdampfer ge
ſunken! Mehr als ein Dutzend überfällig. Millionen-
Verluſte führender Handelshäuſer!

„Ehlers!“
„Herr Lindholm?“
„Es iſt alles zu Endel! Alles!“ S

Chriſtophs Geſicht war das Antlitz eines Toten.
Der Prokuriſt ſprang nach der Tür, hinter deren Glas

fenſtern Maſchinen klapperten und Telephongeklingel auf
ſchlug. Was brauchten die anderen zu wiſſen, was nur ihn
und den Chef des Hauſes anging! „Es wird einen Ausweg
geben, Herr Lindholm!“

„Es gibt keinen, Ehlers! Keinen mehr!“
„Wir haben noch den „Sleeboom“ und den „Haſſelbroock“

unterwegs!“ ſagte er ermunternd.
Mit zitternden Fingern fuhr Chriſtoph Lindholm in ſeine

ſterten Schreibtiſchſtuhl

Taſche und holte ein zerknittertes Telegramm heraus, das
London als Aufgabeſtempel trug:

Die beiden Schoner „Sleeboom“ und „Haſſelbroock“
mit Fracht und Mannſchaft 182 27 nördlicher Breite ge

ſunken. gez. Cöſten.Ehlers ſtand fahl wie eine getünchte Wand. Als hätte
das Leſen dieſes Wenigen ihn blind gemacht, tappte er nach
einem Stuhl, umklammerte deſſen Wulſt und brach halb
nach vorn über. Sein Mund zuckte hilflos wie der eines
weinenden Kindes. „Aus! Alles aus!“ Sein Blick
war vollkommen erloſchen, als er jetzt zu Lindholm hinüber
ſah. „Ohne Prämie,“ ſtammelte er heiſer.

„Ohne Prämie, Ehlers! Zwanzigtauſend Mark er
e Verſicherung und dafür eineinehalbe Million Ver

u

„Das iſt das Ende, Herr Lindholm!“
„Das Endel“ lallte Chriſtoph, fiel ſchwer in den gepol

und ſtarrte gegen die milchigen
Scheiben der Fenſter, durch welche das matte Licht des De
zembermorgens kroch.

„Weiß die Frau Senatorin?“
Ein Kopfſchütteln.
„Und Frau Jrene?“
Chriſtophs Hand verneinte ſchwäch.
Der Prokuriſt hielt ſeine weißen Haare, die wie Möven

flügel um ſeine breite Stirn gelegt waren, mit ſchwitzenden
Fingerſpitzen feſt.

„Niemand darf es erfahren.
Das heiſere Auflachen des Chefs ließ ihn zuſammen

zucken.
„Die Mittagszeitung bringt die Namen aller Schiffe, die

nachweisbar zu den verlorenen gehören. Es wird heute
nicht anders ſein wie geſtern.“

„Wir müſſen das verhindern um jeden Preis.“
Die weißen, fahrigen Hände des Proküriſten drückten ſich

gegen die Augen. Dann ſtürzte er nach dem Telephon und
riß die Kurbel herum.

Chriſtoph ſah es ohne jedes Intereſſe und ohne jedes
Wort des Einwurfes. Er wollte dem alten Beamten die

Hoffnung, die er ſelbſt ſchon über Bord geworfen hatte, nicht
rauben. Eine Stimme ſurrte aus dem Apparat. Er nahm
den Hörer ſeines Schreibtiſchtelephons und horchte auf das
dunkle, etwas ſchnarrende Organ:

„Hier Redaktion der Mittagszeitungl Die Redaktion,
jal Wie?“

Ehlers vergeudete ein Stimmaterial, als wäre der an
dere, mit dem er ſprach, auf den Kanariſchen Jnſeln und
nicht bloß ein paar Straßenbreiten von ihm weg zu Hauſe.

„Jch möchte Jhnen nur ſagen, Herr Redakteur, daß un
ſere beiden Schoner „Sleeboom“ und „Haſſelbroock“ noch vor
Ende der Woche zurückerwartet werden.“
i e drüben ein Brummen: „Woher haben Sie die Nach

richt?“
„Aus London.“
„Zum Teufel auch!

Schiffe geſunken ſind.“
„Nicht möglich!“
„Wenn ich Jhnen ſage!“
„Das iſt natürlich falſch,“ br Hers in den Apparat.

„Sie haben es hoffentlich noch nicht in ihr Blatt gegeben.
„Vor zwei Minuten! Das iſt ja zum Haare verlieren

Alſo nicht geſunken! Jch danke Jhnen, Herr Prokuriſt.
Direkt ein Skandal iſt das, wenn man ſo unzuverläſſig un
terrichtet wird. Jch werde dem Engländer eins auf die
Schnauze brennen. Guten Morgen, Herr Prokuriſt, noch
mals ſchönen Dank für Jhre Auskunft.“

„Ehlers, wie konnten Sie!“ Chriſtoph ließ den Hörer
fallen und legte ſich ſchlaff in den Stuhl zurück. Es läßt
ſich nicht totſchweigen, heute oder morgen ſickert die Wahr-
heit durch. Wir haben

Das Schrillen der Telephonklingel unterbrach ſeinen Satz
und ließ ihn aufhorchen, was Ehlers in das Mikrophon
ſprach. „Herr Lindholm iſt momentan nicht hier, nein
Ich denke, er wird nach dem Hafen gefahren ſein. Viel
leicht in zwei Stunden! Sicher, ja! Alſo bitte keinesfalls
vor 11 Uhr. Recht guten Morgen!“

(Fortſetzung folgt.)

Uns wurde gedrahtet, do beide
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